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Dunkle Schatten.
Heute ist Sp anien durchaus nicht mehr, wie

Mephistopheles im »Faust« sagt, »das schöne Land des
We ns und der Gesänge,« sondern seit dem Rücktritt des
sruheren Diktators Primo de Rivera durchbrechen die revo-
lutionaren,· antimonarchischen Strömungen immer wieder
die Oberfläche. Ausgedehnte, langdauernde Streiks,- nicht
selten auch revolutionäre Erhebuugen in der Armee selbst
brin en den Boden, auf hem her König und eine kaum
verhüllte Diktatur stehen, immer von neuem zum Erzittern
und»die Schüsse, mit denen einzelne Führer der Revolu-
tionare hingerichtet werden, sind nicht bloß eine Art
Alarmsignals, sondern sie scheinen kaum eine ab-
schreckende Wirkung auszuüben. Geradezu dramatisch
muten die Schilderungen an, wie jetzt wieder in der nord-
spanischen Provinz Galieien ein solcher Militäraufstand
ausbrach und durch regierungstreue Truppen nieder-
geschlagen wurde. Aber es sind nicht bloß Teile der
Armee, die hier revoltieren, sondern es ist neben der Ar-
beiterschaft auch die studierende Jugend, die sich seit langem
an den Revolten beteiligt. Was man zunächst erzwingen
will, ist ja nichts anderes als freie Wahlen zur
Volksvertretung, die schon vor mehr als sieben
Jahren von dem Diktator Primo nach Hause· geschickt nnd
seitdem nicht wieder zusammenberufen worden ist. Wohl
nicht-ganz mit Unrecht befürchtet man, daß bei den nun
festgesetzten, wenigstens vorläufig versprochenen Neu-
tpahlen die Regierung einen entsprechenden Druck aus-
uben will, um einen gefügigen ,,Kongreß« wählen zu

  

lassen. Der setzt vierundvierzigjährige König Alfons -
scheint aber letzten Endes selbst bedroht zu fein. Aller-

- »sth.t er. dem Treiben der Offizier,,juntas« offenbar
ss «« s— ge eniiber, , hat

 

  

  

_ s« r l"" ins l Zsssütchsiiiiisizssfzieksreliellidwe enso
abzwingen lassen· wie die seitherige Ausschaltung des
Parlaments. Sosort, als Primo zurückgetretenwar und
der Druck der Diktatur wenn auch nicht aufgehoben, so ·.
dochgemildert wurde, sind die Rufe nach Abschasfung des
Konigtums und Einführung einer Republik laut geworden
und mußten durch militärisches Tazwischengreifen gewalt-
sam gedämpft werden. Eine weit offen stehende, nahe- «
gelegene Zufluchtsstätte hatten die politischen Flüchtlinge
immer an Frankreich und es ist wohl durchaus zutreffend,
wenn die spanische Regierung behauptet,·daß die Auf-
ständischen in den spanischenNordprovinzen auch über die
französische Grenze mit Waffen versorgt werden; das wäre
nicht zum erstenmal geschehenl »Jn «span’sche Stiefel
eingeschnürt,« wie auch Mephistopheles einmal sagt, ist
freilich das meiste, was an Nachrichten heute aus Spanien
berausaelasien wird.

. Die neue französische Regierung.  
Briand wieder Außenminister.

Nach längeren hin- und herschwankenden Verhand-
lungen ist an Stelle des gestürzten Tardieu ein neuer
Ministerpräsident ernannt worden. Es ist das der Sena-
tor Steeg, der dem Präsidenten der Republik bereits die
Ministerliste vorgelegt und Bestätigung dafür erhalten
hat. Bezeichnend ist die Erhaltun B ria nd s für die
auswärtige Politik auch die radika en Politiker Sarraut,
Chautemps, Dalad er und· Barthou gehören dem Kabinett
an. Es umfaßt im ganzen folgende Namen: Minister-
präsident und Kolonienr Stee (radikal); Jnneresr
Lehgues Linksrepublikaner); Just z: Cheron (Republi-
kanische ereinigung)« Außeresr Briand (Sozialrepublii
lauer); Finanzen: Germain Martin (radikale Linke);
Budgetr Palmade (Sozialrepublikaner); Krieg: Barthou
(Demokratische und radikale Bereinigungs; Marine: Albert
Sarraut (radikal); Unterricht: Ehautemps (radikal); Natio-
nale Wirtschaft vschandel und ndustrie): Loucheur (radi-
kale Linke); Landwirtschaft: B etor Boret sDemokratische
unh radikale Vereinigung); Öffentliche Arbe ten: Daladier
(rahilal); Post unh Telegraph e: George Bonnet (radikal);
Luftsahrn Painleve (Sozialrepublikaner); Handelsmarinet
Dan elou (Unabhängige Linke); Arbeit: Grinda Links-
republikaner); Pensionen: Thoumyre (Linksrepubli aner);
Gesundheitspflege: Queuille (radikal).

Poinearö lebensgefährlich erkrankt.
Folgen der Operation.

Wie erst jetzt bekannt wird, hatder ehemalige fran- .
zösische Ministerpräsident Poineare einen Schwäche-
anfall erlitten, der als eine Folge seiner Anfang des

Jahres überstandenen Operation anzusehen ist. Er mußte ·
auf Anraten der Arzte sofort das Bett hüten. Sein Zu-
stand hat sich seither noch verschlimmert. »Seit· Montag-
werden bereitsärztliche Berichte herausgegeben, woraus - —
man gewisse Schlüsse auf den Ernst des Zustandes zieht,
der um so mehr Anlaß zu Besorgnis gibt, als Poineare
bereits im 71. Lebensjahr steht. Nach dem letzten ärztlichen
Bericht hat sich der Schwächezuftand nicht gebessert;« das ;
Fieber hält an.
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Spanien inrevoluiionäterBeweaung
Die Ausrufung des Generalstreiks.
Die politische Bewegung in Spanien scheint trotz der

von der Regierung gemeldeten Niederschlagung ,des
Militäraufstandes von Jaca unh her Erschießung der
hauptschuldigeu Offiziere den Höhepunkt keineswegs
überschritten zu haben. Der Ausrufung des General-
ftreiks in Saragossa schlossen sich die Städte Santander,
Bilbao, Baleneia, Sau Sebastian, Sevilla, Cadix, Baree-
lona und noch einige andere an. Der Belagerungs-
zustand ist über das ganze Land verhängt worden. Mill-
tärflugzeuge überflogen die Stadt Madrid und warfen
über allen Kasernen und wichtigen Plätzen gedruckte Pro-
klamatiouen ab, nach denen in ganz Spanien die Revolu-
tioii ausgebrochen sein soll. Der abgeworfene Aufruf
schließt mit den Worten: »Es lebe Spanien, es lebe die
Republik!« .

Jm übrigen heißt es in den Proklamationem e,Jn
ganz Spanien ist die so lange erwartete republikanische
Bewegung, ausgebrochen, erwünscht von allen, die Gerech-
tigkeit ersehnen. Volk und Heer haben vereint die Be-
wegung durchgeführt Die Nachrichten, die man von der
schon eingesetzten republikanischen Regierung erhalt,» be-
stätigen den Erfolg, wie er zu erwarten war. Alle mussen
sich der Bewegung anschließen, um einen Bürgerkrieg zu
vermeiden.- Tut ihr das, verdient ihr den Dank des
Vaterlandes und verhütet, daß unschuldige Opfer fallen.
Wenn euch aber eure Schwäche und Ahnungslosigkeit zum ,
Widerstands«gegen——se·inen ‘nationalen‘ Willen veranlaßt, so
werdet-ihr die ersten «.Opsersei·n.« _ ;' . » .

Ist die Regierung gefährdet?
Der Generalftreik allein kann die Regierung nicht ge-

fährden, da die Arbeiter zum größten Teil ohne Waffen
sind. Gefährlicher kann das uieuternde Militär werden,
das sich nach den Madrider Meldungen sogar im Besitze
von Flugzeugen befindet. Anscheinend hat der Abschluß
der Revolte bei Iaea in Nordspanien, deren Ende die
ftandrechtliche Erschießung der führenden Offiziere durch
Regierungstruppen bildete,« den Anstalt für eine neue
Welle von Erregung abgegeben. »

Von großer Bedeutung ist die Frage, ob es gelingt,
den Eisenbahnverkehr stillzulegen. Die Revolutionäre
hoffen, daß sich ihnen das Personal von Post und Tele-
graphie in der Hauptsache anschließen wird. Von dem
Ausstand in Jaea hat hie Regierung anscheinend vorher
überhaupt nichts gewußt. Die Polizei hat vollkommen
versagt. Wie eigentlich der Vorstoß auf Huesea gescheitert
ift,‘ läßt sich noch nicht feststellen. Behauptet wird, daß die
Regierung ihre Verluste verschweige, weil sie den schlechten
aus...» auf hie iibriaen ihr ergebenen Truppen fürchte.

- Spanien in Revolution.
Marokkotruppen werden nach Madrid gebracht.

_ Weitere Berhaftungen.

Jn Gibraltar ist eine größere Anzahl von flüchtigen
spanischen Republikanern eingetroffen. Sie berichteten,
daß die Zivilgarde in allen spanischen Städten in der
Nähe von Gibraltar «

republikanische Führer verhaftet habe.
Die Madrider Regierung hat eine Abteilung Zivilgarde ·
aus M a r o l k o nach Spanien beordert.

Jn Gibraltar verlautet, daß die spanische Regierung
auch die Absicht habe,

Truppen der Fremdenlegion nach Spanien
‚ zu verschieken. s «

Die Artilleristen hätten jedoch gedro t, jedes Schiff zu
Peåcthießem daßmit Truppen an Bord enHafen verlassen
o e

taer Telephondienstes mit, daß die Telephonverbindung
mit Spanien unterbrochen sei. Es liegen keine
Nachrichten vor, wann die Verbindung wiederhergestellt
werde.

Zahlreiche B e r h a f t u n g e n sührender Republikaner
wurden in Madrid vorgenommen.

Aus Hendahe von der spanischen Grenze wird mit-
geteilt, daß die Spannung im ganzen Lande ungeheuer ist.
Bisher sind mehr als zwanzig führende Mitglieder der
Republikanischen Partei, darunter der ehemalige Minister
Alcala Zarmoa, der Sohn des früheren Minister-
präsidenten Miquels Maura, und Alvaro Albornon ver-
haftet worden. . . _ -

. Aus Bareelona wird mitgeteilt. daß die Lage trotz
aller Generalstreikberichte normal sei. Die B örden hätten

L alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen, aber bis er ergab sich «
keine Notwendigkeiitzum Einschreiten v

» Auch die Telephonverbindungen zwischenDeutfchland ..
‚unh Spanien sind gestört.

 

Im Laufe des Tages teilte hie Leitung des Giraut- «

 Krie sgr bers rsorge
See . «
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Flugzeuge irr Auiitijniistllen über Maine
Neuer russischer Botschaster

bei Hindenburg.
Die beiderseitigen Reden.

Reichspräsident von Hindenburg empfing den neu-
ernannten russischen Botschafter Ehintschuk zur Entgegen-
nahme des Beglaubigungsschreibens, mit dem die Sowjet-
regierung Russlands ihren diplomatischen Vertreter in
Berlin akkredit-iert. An dem feierlichen Empfang nahmen
neben der Umgebung des Reichspräsidenten der Reichs-
außenminister Dr. Curtius und sein Staatssekretär von
Brilow sowie der Chef des Protokolls, Gras Tattenbach,
ei .

Botschafter Ehintschuk wies im Verlauf seiner An-
sprache ckuf den Abschluß des Vertrages von Rapallo hin
und«sagte, seit damals hätten die Völker der Union der
Sozialistischen Sowjetrepubliken und Deutschlands den
Weg der freundschaftlichen Beziehungen und wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit beschritten, die einen bedeutenden
positiven Faktor in der wirtschaftlichen und politischen Ent-
wicklung der Länder und der Politik des Weltfriedens dar-
stellten. Seine Aufgabe werde es sein, die freundschaft-
lichen Beziehungen zwischen der Union der Sozialistischen
tC3_octtr;»}etrebublilen unh Deutschland nach Kräften fortzuent-

i e n. -
Reichspräsident v o n «H i n d e n b u r g erwiderte u. a.:
»Herr Botschafteri Ich stelle mit Genugtuung fest, daß

Sie in Ihrer Ansprache der guten Beziehungen und der wirt-
schaftlichen Zusammenarbeit gedacht haben. die sich auf Grund
der bestehenden Verträge zwischen Deutschlandspundder Union
der Sozialistischen vasetrepnbliken zum Wohle beider Beklei-
und »zum Nutzen für den Weltfrieden entwickelt haben, und
bitte Sie, die Versicherung entgegenzunehnien, daß die deutsche
Regierung und ich selbst alles tun werden, um Sie in Ihrem
Bestreben zu unterstützen, diese Beziehungen weiter zu pflegen
und zu vertiefen.« »

 

 

Zwischensall im Kechieausschusn f.
Um die Person des Vorsitzenden
Im Rechtsausschuß des Reichstages entspannen sich

neue Auseinandersetzungen über den Posten des Vor-
sitzendem den wieder der nationalsozialistische Abgeordnete
Dr. Frank II einnahm. Vom Zentrum wurde, wie
schon vor einigen Tagen, gegen die Fortführung der Ge-
schäfte durch Dr. Frank Einspruch erhoben unh beantragt,
den Ausschuß zu vertagen und im Altestenrat eine Ent-
scheidung darüber herbeizuführen« ob der Borsitzende
eines Ausschusses durch die Mehrheit dieses Ausschusses
abgeseßt werden könne. - .

Nach längerer Aussprache wurde ein nationalsozias
listischer Antrag, über den Zentrumsantrag zur Tages-»
ordnung überzugehen, mit 12 gegen 12 Stimmen, also
bei— Stimmengleichheit, abgelehnt. Der Antrag des
Zentrums dagegen wurde mit 13 gegen 11 Stimmen an-
genommen. ·

Hindenburg lehnt höflich ab!
Das Ehrenpräsidium des Luftfahrtsicherheitskongresses.

Jn Paris tagt zurzeit der erste Internatio-
nale Lustsahrtsicherheiiskongreß. Wie an
andere Staatsoberhäupter war auch an den R eich s-
p r ä s i d e n t e n hie Einladung ergangen, in das
E h r e u p r ä s i d i u m her SSagungBeinautreten. Das ifi
höflich a b g e l e h nt worden. ie verlautet, weil die
deutsche Luftfahrt noch immer ni t volle Gleichberechti-
gung enießt. Man gecgt wohl ni t fehl, wenn man dar-
über inaus als gewi tigen Grund für die Weigerung
des Reichspräsidenten die Tatsache verzeichnet, daß die
Kriegsverbrecherliste, auf der ja bekanntlich auch
Hindenburgs Name prunkt, noch immer nicht aus der
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Welt geschasst ist. - ‚t

Bottstraueriag 1931.
Feiern im Jus und Ausland am 1. März.

Der Ausschuß für hie Feltse un eines V o l l s«
tr a u e r t a g e s hat einftimm g es lo en, den Volks-
trauertag in Deutschland und in den heut chen Auslandsi
gemeinden zum Andenken an die im Weltkriege Gesallenen
auch im kommenden Jahr am fünften Sonntcås vor O ern,
Reminisfere (1. iMärz 1931) in gleicher „eife w e in
den Vor ahren zu feiern. Die Feier soll wieder inGottess
dien ten, Läuten der Glocken und Saalfeiern bestehen. Der
Aus chußs se t fis aus Vertretern der Religionsgemeins
schaften, ro er örpersZaLten und Verbände zusammen.
Den Vo tz ii rt der Vr si ent des Volksbundes Deu che-

e. V., Reichsminifter a. D. r.
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Dr. Schacht über das
« europäische Problem.

i Eine Unterre«dung.
«· Jn einer in englischen Blättern veröffentlichten Unter-
redung setzt sich Dr. Schacht für einen stärkeren Einfluß
der wirtschaftlichen Sachverständgien auf den Gang der
Weltereignisse ein. Der allgemeine Wiederaufbau Eurapas
sei durch die Politiker und die Neigung bedroht, die Dinge
zu sehr im politischen Licht betrachten zu wollen. Das
europäische Probelm sei niemals zu verstehen, wenn man
sich nicht zunächst über die wirtschaftlichen Tatsachen klar
werbe. Auf ihnen allein lasse sich ein festes Gebaude auf-
bauen, das politischen Gegensätzen widerstehen konne. Der
Wirtschaftler sei niemals so notwendig gewesen wie heute,
um die Fehler der Politiker wieder gutzumachen. Jn
seiner ursprünglichen Form habe der Y o un g -P l a n
gegenüber dem Dawes-Plan einen Fortschritt bedeutet, er
sei durch die Politiker veranstaltet worden und müsse» des-
halb versagen Vielleicht skönne ein besonders weitsich-
tiger Ausschuß noch dazu beitragen, den Young-Plan so
arbeiten zu lassen, daß er wenigstens einigermaßen ein
Erfolg»werde. Das hänge aber ivesentlich von den be-
teiligten Persönlichkeiten ab.

für. Curiius in Osipreußen.
Vor dem Besuchdes Reichsaußenministers.

« Reichsaußenminister Er. Curtius wird in Köiiigsberg
mit den Vertretern der Provinz Ostpreußen persönlich in
Fuhlung uber die dringlichsten schwebenden O stsr a g e n

‚treten. Jn seiner Begleitung befinden sich der Referent
der Ostabteilung des Aiiswärtigen Amtes, Ministerial-
direktor Trautmann, sowie der Referent der Osthilfe im
Reichsinnenministerium, Ministerialrat Wachsmann, und
der· persönliche Referent des Ministers, Legationsrat
Reinebeck. «

Dr. Curtius hat für die nächste Zeit noch eine Reise
‚an seiner persönlichen Unterrichtung nach Oberschlesien in
Aussicht genommen.
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f Zum Präsidenten des Deitiltikcklszi Handwerkstamuiertages
: J ge
, wurde der Präsident der Magdeburger Haiidwerkskamnier,
l Stadtrat Pf ugmacher.

f I i I o -

z Berminderte Lebensmittelemfuhtu
5136 Millionen Mark Ausfuhrüberschuß im November.
i Die Einfuhr im November beläuft sich auf 734
sMillionen Mark; sie ist damit gegenüber dem Vormouat
zum 99 Millionen Mark geringer ausgewiesen, und zwar -
vorwiegend infolge verminderter Einfuhr von Rohstoffcn
(—- 48 Millionen Mark) und Lebensmitteln (—— 42

‚_SJiilIionen Mark).
. Die «A u s f u h r ohne Reparationssachlieferungen

stellt sich im November aus 870 Millionen Mark. Sie ist
also gegenüber Oktober um 141 Millionen Mark zurück-
gegangen. Zu der Ausfuhr in Höhe von 870 Millionen
Mark treten Reparationssachlieferungen im
Werte von 61·Millionen Mark (gleicher Betrag wie im
—-Bormonat), für die vom Ausland eine Gegenleistung
nicht erbracht wird.

Die Handelsbilanz schließt im November mit einem
Au s f u h r ü b e r fch iiß von 136 Millionen Mark
gegenuber 178 Millionen Mark im Vormonat ab.

l

Ein Schiff Wim—hoben gesunken-.
Explosionsunglück auf einem amerikani-

cheii Vergnügusngsdampfer.

Wie aus Miami (Florida) gemeldet wird, ereignete
sich an Bord des amerikanischen Vergnügungsdampfers
»Heureka«, der über 150 Fahrgäste an Bord hatte. aufhoher
See ein Explosionsunglück. Es konnten 144 Fahtgäste ge-
rettet und drei Tote geborgen werden; mehrere Per-
sonen werden noch vermißt. Bei den Rettungsarbeiten
spielten sich erschütternde Szenen ab. Nur das rasche Ein-
greifen der Küstenwache verhinderte, daß das Unglück
größere Ausmaße annahm. Die ,,Eureka«. die wenige
Minuten nach dem Unglück sank, war mit einem Glas-
boden ausgestattet, der die Beobachtung der Meeres-
wunder und Korallenriffe gestattete.

Schweres Einsiurzunglück.
Drei Arbeit-er von Trümmern erschlagen.

Auf dem Fabrikgelånde der Firma V i l l e r a n u n d
B o ch in Wadgassen ereignete sich ein schweres Einsturz-
unglück. Ein kurz vor der Vollendung stehender Neu-
b a u stürzte mit furchtbarem Getöse ein. Fünf Bauhand-
werter wurden unter den Trümmern begraben. Drei
Arbeiter waren tot, während nach langen Mühen
die beiden anderen geborgen werden konnten. Der eine
hat sehr s were Verletzungen davon etragen, der andere
ist nur lei t verletzt werden« Die ergungsarbeiten ge-
stalteten se r chwierig. Die Handwerker waren e-
rade im e ri , d e Stützungshölzer zu entfernen, als-ach
das Unglü ereignete.  

Auch Silbernen gegen den Reminauesziim
Weil er schlapp macht.

Jn der Tschechoslowakei soll in den nächsten Wochen
der Remarque-Film aufgeführt werben. Tei »Venkov"«,
das Parteiblatt der tschechischen Agrarier und des Minister-
präsidenten, die auch das Kriegsniinisteriiim verwalten,
wollen ein allgemeines Verbot des Remarque-Films er-
zwingen, weil seine Wirkung die Schlagsertigkeit in der
Verteidigung des Landes beeinträchtigen könnte.
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Kein fremder Soldat mehr an der Saar! ·

« Der Abmarsch des Saarbahns utzes — einer Truppe von
250 ranzosen und einigen Be iern, die entsprechend dem
Bes luß des Völkerbundes anrbrüeken ietzt verlassen
hat -— zum Bahnhof. wo die Regierungstommision des
Saargebietes (rechts) mit Ausnahme des deuts en Mit-
gliedes, den letzten Vorbeimarsch abnahm. Damit at —-
zwölf Jahre nach Friedensschliiß — der letzte emde

Soldat den deutschen Boden verlassen.

. Jiah und Fccn
O Schlecht belohntes Entgegenkommen. Der Kaufmann

Goler aus Mühlhausen ist auf der Landstraße zwischen
Eschwege und Mühlhausen in seinem Auto von zwei
Mannern, »die er mitgenommen hatte, überfallen und seiner
Barschaft in Höhe von 3200 Mark beraubt worden. Bei
den Tatern handelt es sich um einen gewissen Gotthold
Schmidt und dessen 21jährigen Sohn, die beobachtet hatten,
wie der Kaufmann in Eschwege den Betrag kassiert hatte.

O Mit seinen drei Kindern in den Tod gegangen. Aus
Gram uber den kürzlich erfolgten Tod seiner Frau hat sich
in. Hoyerswerda der arbeitslose Fleischer Barthel mit
seinen drei Kindern im Alter von acht, fünf und vier
Jahren das Leben genommen. Man fand den Schlächter
»und die Kinder mit Gas vergiftet tot auf. Barthel hatte
vor der Tat die Türen noch besonders abgedichtet.

(D Ein Masseugrab aus dem 30jährigen Kriege auf-
gedeckt. Bauarbeiter, diesin Algringen in Lothringen
mit Ausschachtungsarbeiien für einen Neubau beschäftigt
waren, stießen in etwa 60 Meter Tiefe auf einen großen
HaufenKnochen Die Behörden, die sich mit dem Funde
beschaftigten, sind der Ansicht, daß es sich um die Gebeine
von Soldaten handelt, die während des ZOjährigen
Krieges getötet wurden. Vor Algrin en spielten sich
wahreiid des Religionskrieges blutige ämpfe ab, wobei
die Stadt von den Kroaten zerstört wurde. Die Knochen
wurden gesammelt und in einem gemeinsamen Grabe auf
dem Gemeindefriedhos beiaesetzt

»O Straßenbahnzusammenstoß in Berlin. Jn Berlin
stießen in her verkehrsreichen Leipziger Straße zwei
Straßenbahnzuge zusammen. Ein Schaffner wurde schwer
verletzt, etwa zwanzig Fahrgäste erlitten leichtere Ver-
letzungen durch Glassplitter.

O Aus dem gesunkenen Auto gerettet. Ein Auto, das
von Jffezheim nach Baden-Baden unterwegs war, fuhr «
in dichtem Nebel in den Rhein. Der Wagen sank sofort
auf den sechs Meter tiefen Grund des Stromes. Dem
Chauffeur gelang es jedoch, unter dem Wasser die
Scheiben einzuschlagen und die beiden Jiisassen des
A«utos, zwei Damen, aus dem Wageninnern zu befreien
und lebend an die Oberfläche zu bringen.

O Die Untersuchungen über den todbriiigeudeu Nebel
im belgischen Maastal werden eifrig fortgesetzt. Mehrere
Sachverständige untersuchen die Abflüsse der Hütten,
andere die Entstehungsursachen des Nebels, noch andere
wollen feststellen, welche schädlichen Bestandteile sich im
Nebel befanden. Bisher konnte jedoch noch kein endgültiges
Urteil gefällt werben. .

O Der wandernde Berg. Aus SaintessFov bei Cham-
bery wird ein Bergrutsch gemeldet, durch den die an seinem
Abhange gelegene Gemeinde bedroht wird. Verschiedene
Spanier, die durchdie Erdbewegung bereits große Risse
erhielten, mußten geräumt werben. " Die Beobachtungs- .
posten haben festgestellt, daß der Berg in kurzer Zeit seine .

nLage um nicht weniger als 42 Zent ieter verändert hat.
Der Bevölkerung der bedrohten Gegend hat sich eine große ««
Beunruhigung bemächtigt, da ein plötzliches Abgleiten des

f Berges geradezu verheerende Folgen haben würde. " · ‘

O Eisenbahnunglüik in Agram. Jm Agramer Haupt- —
bahnhof fuhr ein Rangierzug in eine Gruppe von
Bauern und Bäuerinnen, die zum Silbernen Sonntag '
mit Waren ·in die Stadt gekommen waren. Drei Per-
sonen wurden getötet und mehrere· schwer verlegt. Ter
Rangierchef des Bahnhofs und sein Stellvertreter wurden
verhaftet.
O 23 Todesopfer eines Seesturmcs. sAuf dein ;Kaspi-".

schen Meere und an seinem Gestade wüteteeisn starker
Sturm. Dukch eine Sturmflut wurden über 40 Dörfer
überschwemmt Ter durch den Sturm verursachte Schaden
erreicht uber 500 000 Rubel. Vier Boote mit zusammen
23 Mann Besatzung sind untergegangen.

 

Die Amerikareiter in Hannvveu
Hannvver. Den Amerikareitern der Kavallerieschule Han-

nover wurde im Neuen Rathaus eine (Ehrung durch den
Magistrat Hannover bereitet. Oberbür ermeister Dr. Menge
richtete eine Ansprache an die Reiterofkii iere, in der er be-
tonte, daß, wenn unza lige Deutsche mit ewunderung an den
von ihnen in Ameria erzielten beispiellosen Erfolgen teil-
nahmen dies in verstärktem Ma e von Hannover elte, wo
man Lichin besonderer Weise mit hnen verbunden (“ü le. Der
Ober ürgerme ster dankte dann den Offizieren im amen der
Stadt für alles, was sie zum Ruhm un eres Vaterlandes und
sur Ehre Zaunovers etan haben, und ·berreichte sedem einen
lbernen echer als rinnerungsgabe.

—...«», q, ".x‘ ._ - « · .- .

 

,s--·

- Zahl der DiphtheriesErkrankunäen zu verzeichnen Erfreuli 

 

 

» Inhalt-i u. Ilrnninileller]
Borfretide

Es ist eine etwas gedämpfte Vor reude die uns erfüllt.
Vorfreude auf Weihnachten naturlichl an ann si a leider,
so gern man das auch möchte, nicht mehr oder noch n t wieder
o von ganzem Herzen und von gan er Seele der Freude auf
as kommende hingeben, wie man as früher in diesen ge-

heimnis- und stimmungsvollen Vorweihnachtswochen zu tun
pflegte. Dafür sind, was immer wieder betont werden muß,
die Zeiten zu ernst und zu schlimm, und schon der Gedanke,
daß fo viele unserer Volksgenossen schwer kämpfen und leiden
müssen, und daß Tausende und aber Tausende vielleicht keine
Weihnachten haben werden —— fchon dieser Gedanke ist geeignet,
uns alle laute, alle siürmische Freude zu verbieten und zu ver-
leihen. Aber ganz ohne diese Vorfreude ‚tommen wir doch
‘nicht aus, und se bst wenn wir sie unterdrücken wollten, sie
ränge sich immer wieder durch, denn sie schlummert in dieser
Zeit in unserem so berühmt gewordenen »Unterbewußtsein«,
und von dort zum wirklichen Bewu tsein ist meist nur ein
Schritt. Und diesen Schritt tut sie, d e Vor reude! »Man muß
nun aber nicht glauben, daß das eine Sa e sei, die nur die
Kinder angeht. Auch die „reifere Jugend«, auch die Er-
wachseiien stehen« so sehr sie das manchmal auch bestreiten
mögen, um fiir »verniinftig« zu gelten, im Banne der Bor-
freude. »Was laufe ich?«, »Was schenke ich?“ — das sind so
Fragen. die uns alle gegenwärtig mehr oder minder be-
schäftigen. Aber die Hauptfrage lautet doch immer und uberall:
»Was kriege ich geschenkt?« Das ist die große Frage, die die
Vorfreude der Kinder bedingt; der Kinder und des —- weib-
lichen Teiles der Bevölkerung ohne Unterschied der Alters-
sinfen. Aber die Vorfreude —- das muß um der Wahrheit
willen gesagt werden —— äußert sich auch als Freude über die
überrafchung, die man einem lieben Mitmenschen durch eine
eigene »Handarbeit«» oder so zu bereiten gedenkt. Man legt
die ganze Seele und die ganze Liebe, über die man verfugt,
in die Arbeitund meint, der oder die andere werde dann schon
aus jedem Eckchen der Arbeit diese Liebe heransmerken und
sehr, sehr überrascht fein. Schade, daß sich die überraschung
dann oft anders äußert, als man das in den Zeiten der Vor-
freude angenommen hatte. Und darum durfen wir” uns diese
Vorfreude aus Weihnachten um keinen Preis rauben lassen,
denn sie ist eine wirklich reine, noch durch nichts etrubte
Freude. Und unseren Kindern mindestens sollten wir-nicht
ständig von den freudlosen eiten erzählen,- sonst reißen wir
auch ihnen das bißchen wirkl che Freude aus dem Herzen-l

Reichsbahu und Post
warten aus den Weihnachtsverliehr.

» Unter den Vorbereitungen für den bevdrstehenden
Weihnachisverkehr, die die Reichsbahn bereits seit einiger
Zeit trifft, ist für weitere Kreise vor allem interessant, daß
die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten über die
Festtage verlängert wird. Es sollen für die hinsahrt die
Karten vom 23. bis zum 28., für die Rückfahrt vom 28. bis
zum 29. Dezember gültig fein. Die ArbeitersRückfahrkarten
werden bereits ab 20. Dezember gültig fein. Von zeu-
tralen Punkten aus, was besonders für Berlin gilt, sind
wieder zahlreiche Sonderzüge angekündigt, vor allem nach
Ostpreußem in das Riesengebirge und nach Bayern-« — Die
Reichspost teilt mit, daß die Vermutung der Weihnachtss
paketverkehr könnte wegen der allgemeinen wirtschaftlichen
Not erheblich zurückgehen, bisher nicht zutreffe. Man-habe
diesmal viel Sendungen wohlhabender Kreise und Organi-
sationen an Arme und Bedürftlge bzw. an Krankenhüuser,
Altersheime usw. zu befördern. Glückwunschtelegramme für
Weihnachten und Neuiahr werden gegen eine EBoraug‘sg’es:
buhr von 75 Pfg. für zehn Worte in der eit vom 15 De-
zember bis 5 Januar befördert. Ein ent prechendesTeles
gramm im Ortsverkehr kostet nur 50 Pfg Telegramme
werden auch am ersten Weihnachtsfeiertag bzw. am Neu-
Iahrestag den Empfängern zugestellt. · " .

Woran-sichtliche Witterung. _ '
Meist bewölkt, weitere Schneefälle, Temperatur wenig verändert.

— Freiwillige Juvalidenversicherung.- Die Landes-
versicherungsanftalt Schlesien schreibt uns: Jn der freiwilligen
Invalidenversicherung müssen Beitragsmarken stets in der dem Ein-
kommen entsprechenden Höhe verwendet werben. Die l. niedrigste
Lohnklasse ist überhaupt ausgeschlossen. st kein Einkommen vor-
handen oder ein solches bis zu 12 R9 . in der Woche, so sind
mindestens Beitragsniarken der II. Lohnklasse zu 0,60 RM. zu ver-
wenden, bei höherem Einkommen natürlich die entsprechend höheren
Beiträge. Wie hoch der Beitrag ist, kann jederzeit aus dem· in den
Postschaltern angebrachten Slnshang ersehen werden-— _ Als Ein-
kommen gilt alles, was dem Vers cherten an Geld oder Geldeswerten
zufließt, wie insbesondere auch freier 11nterhalt,“llnßz‚ng,(Erträge
aus Gewerbebetrleboder Landwirtschaft (auch insoweit, alssie der·
Versicherte. für sich und seine Familie verbraucht), Rentenbezüge,
Zinseinnahmen aus Vermögensbesitz u. f. f. -Beitragsmarken,-. die
danach in unzureichender Lohnklasse verwendet werben, sind unter
allen Umständen re tsunwirtsam Bei der. großen Verbreitung,
die die freiwillige nvalidenversicherung hat, ist die Beachtung
dieser Ausführungen für den einzelnen von größter Wichtigkeit,
weil er sonst Gefahr läuft, die Leistungen der Invalidenversicherung
für sich und seine Hinterbliebenen zu verlieren. .  « »J-
— Die Schornsteinlie lohutaxe um ässfz herabgesegn

Jm Rahmen der allgemeinen reisseiikungsaktidn hat« der Regierungs-
präsident in Breslau eine 50fzige Herabsetzung der Kehrldhntaxe".für
das Schornsteinfegergewerbe in« der Weise angeordnet, daß-»die
Bezirksschornsteinseger vom 1." Januari 1931 ab,-bis auf weiteres
von der Summe der- nach Ziffer 1' nun-2 der Taxe zuständigen
Gebiihren nur 95 o. H. erheben Dürfen. . «-

— Zur Diphtheriefrageszschreibt uns. das städtische Gesund-
heitsamts:- Nach « deti Aufzeichnungen des städtischen Statistischen
Amtes und nach den Beobachtungen in densstädti chen Kranken-—
häusern ist zwar leider noch kein entscheidender Rückgan in der

Zerweise
treten aber die anfänglich häu ger beobachteten schweren ällesmit
Komplikationen nur no « vereinzelt auf. Es besteht desha b für die
Bevölkerung zur Zeit kein Anlaß zu besonderer Beunruhigung Es
ist aber nach wie vor notwendig, daß die Kinder sorgfältiger als
sonst üblich beobachtet werden und daß auch bei harmlos erscheinenden
Unfiåßlichkeiten recht bald ärztliche Untersuchung und Ueberwachung
ein e t. '. »

—. Hauptgeivinne der Külner DvmbaueGeld-Lotter»ie.
Wie uns die Lotteriebank Arndt, Breslau 5, (gegenüber Wertheim)
mitteilt, fielen bei der Ziehung am 10.-—13. Dezember 1980 die
auptgewinne auf folgende Nummern: man. 60000 Sir. 227080,

S rämie RM. 40000 und RM. 100.—— Nr. 79856, 912m. 10000
Sir. 55503, RM. 5000 Nr. 230857, RUN. 1000 Sir. 66033, 98724,
144941, 150070, 169640.

meihnachlswunfch der Iuaksiunde

Am Dienstag, dem 23. Dezember«1930, 20 Uhr, wünschen die

schlesischen Sender ihren hörern »Fröhliche W eihn acht-en .

An diesem Glückivunsch werden sich die Leiter und dgs gesamte

Ensemble der Schlesischen Funkstunde beteiligen. Natürlich fehlt

auch Oberschlesien nicht, ebensowenig wie der Zwischensender in

Runxendorf, der zur allgemeinen Ueberraschung dazwischenfunken

wird. « _ -
m"). VW" « « ’1
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"  lau-n nen sa en, Main. le i werden-die - eilen»M» Je g ich ch Z
immer « schlechten Gestern erst wieder ist einer

meiner Stamm-wovon von einem Auto überfahren warben."
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Noman von Gert Nothberg i
- « --————————-—— 14 .

_ wrefgewandtensungen konnten nicht mehr weiter. Hatte
Man-dein armen Hoheneggsogar darin auch Unrecht getan?
fEinlirdungensflattertenn · Hohene g, man wollte gutmachen
Or swürde;ja»absagen, fel tverstön lich, denn noch war das
-«Trauerjahr nicht-um. Aber man konnte ihm doch wenigstens
neigen, swiesehr man-etwaiges Unrecht bereute.

Joachim von Hoheneggf legte die Einladung-en beifeite, ein
(halbf‘biti‘eres, ein halb verächtliches Lächeln um den aus-
_ bruiäsvogläetn- Mund. .

·» ie« enschen schienen vergessen zu haben, wie schnellsie
alle exhntmütig den Stab über ihn gebrochen, er jedoch vergaß

-- es zni .-
· .. Seine Augen«
fängt? Ringes .
»s· - « » a e .· a mer — DoktorSaki Svkio —-_- rii en als
iVerlobteA « g ß
- sitz-as mochte da gespielt haben, war das eine Laune von

aren auf das Zeitungsblatt in seinen

» «-"·i
Erjkannte den Japaner nur ober lä li ,er atte i ni t

cum. den Asiatengekümmert f d) ch h m ch

Soviel aber stand «- st: Dann war es keine Liebe gewe-
_ Qfern, was-er ins ihren« ugen, aus ihren Zeilen gelesen. (Er
widmete erleichtert auf .unb rlegte »das Blatt beiseite.

gixxrk,,Piel Glücks Jsabelle Halmer,«Liebe vergißt nicht.”

*7. Und vor ihm stand Noth. Er ben te den Kopf. Wenn
'm‘cht ·dieser-·Verdachtsaus ihm geruht Fittich-vielleicht sogar
noch Riegean ihm ruhte. bann hätte er seine Hände nach
Fihrrausz elect-können Doch so nicht, nein, nein, so nicht.

fStine -"warj.froh, daß Joachim so stolz und fest all das ge-
fkkzxgen,twas.m·tt ungeheurer Wucht an ihn herangestürmt war.
fsszhir ‚Seit heilt ;vieles, und so· erhoffte auch Stine non ihr
mach ‚einmal bas Glück und frohes Sachen.
J··,j«"j-.«· «« · j; · . " ‚ 14.Siapitel.

Noth ‚Senner ftanb im Sprechzimmer der Klinik Savi-
ktiitsrats Doktor Mangfelds. Vor ihr auf bem fchmalen,'lan-
“f en Tische la ensZeitungen Die « Großeltern schickten ihr auf

n Wuns «.:die heimatlichen Blätter. .
·»-,H-«S«chiie·ll überflogzsie die Seilen. Da öffneten »sich ihre Au-
wem-6911 " . ie« las zwe.i-,«dreimal die Perlobungsans

. xige fabe Halniers. Dann drückte sie beide Hände an ihr
ut lopfendes Herz-, So war auch dasnicht.wahr, so hatte

--«er Isabelle Halmer« ch nicht eliebt. - "
Der versteinerte Schmerz, r seit jenem Tage ihr Herz

uiannnenkrampxteeä da sie erfuhr,»daß man den gelie ten
ann des Mor - anklagte,.- . ann sich zu erweichen.

__ _ Was hatte sie umsIoachim ohenegg gelitten. .
s Und ihrkerz konnte es nicht glauben, was i r der Per-

jiipndxsagte, « aß ‘fie feinen Worten nicht hätte g aubendürs
'fe'n, Jsondern daßsein Werben am sie damals im Park von
-.H·ohenegg nur Sinnlichkeit war, keine Liebe.
. ‚Sein Herz hatteschondamals Jsabelle gehört.
- Doch immer, wenn sie in bitterer Scham an seine Worte,
siehe-Küsse -zurückdachte, dann sprach die Stimme ihres Her-
ims— ihn frei von allem Falsch. Sie litt Qualen. während er
“in Untersuchungshoft sichbefand
be Dann endlich war "er frei, frei auch fein Weg zu der an-

ren.
Doch er war diesen Weg nicht gegangen.

« Sie wußte 'a durch Großvaters Briefe, wie einsam und
«znridckg·ezogen « Hoheneggs lebte.
’ Und ‚nunrbas‘i . - ·

; sLittier nun, weil ihm‘bas schöne Mädchen untreu gewor-
sdsn, oderhatte überhaupt nichts zwischen ihnen bestanden?
TWv .war‘hier ‚eine Antwort auf alle brennenden Fragen, die

Ein Herz stellte-i «
z Ihr Leiden war nur Pflicht, unb ihre Kranken, die als
sGenesende das Haus verließen, schieden von ihr, unauslöichs
sltchen Dank für ihre Pflegerin im Herzen tragend.
«- - Der Sanitätsrat war verwitwet und ein ernster, in Ber-
lin hochanaesehener wenn.

; Manchmal fühlte sie seine Augen mit sonderbarem Aus-
druck auf sich gerichtet. Dannzuckte sie erschrocken zusammen.
Hatte sie etwas nicht wunschgerecht gemacht?

. J; Noth legte die Zeitungen zusammen. ·
_ » Ihr war es, als hätte dieser Tag ihr ein großes, wertvol-
les Geschenk gemacht. '

‚l Wie, wenn sie dieZeitung einmal später auseinanderfal-
3ten und sie las seine Permiihlungsanzeigei
« Noth-s · die-Hände vor dasGe cht. Dann, dann würde
eimaucrbre . ·in-.ihr,-würde in cherben am Boden lie-
gen, was jetzt so roß und heilig in ihr lebte. Sie s rat leicht
zisseaggnän Sie atte dass sHereinkvmmen des San tätsrates

WM?“. ——_
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s · öfs war gleich Sprechstunde. «
Sie wollte mit kurzem Gruß an ihm vorbei zur Tür. Eine

Handbewegung hieltsie zurück.
»Es fehlt nurnoch eine kurze Zeit-bis zur Sprechftnnbe,

doch sie- genügt für bas, was ich fragen wollte. Darf ich bit-
ten?” .unb er öffnete bie Tür zu seinem ·Privatzi-nimer.

Noth folgte etwas befremdet dieser Aufforderung. Hier-
über war sie trotz der langen Zeit ihres-Hierseins noch nicht
gekommen. «

Doktor Mangfeld rückte ihr einen bequemen Sessel zurecht
sund setzte sich ihr gegenüber.

Ohne langesZögern begann er:

.. „Schwefter Ruth, Sie sind trotz Ihrer Jugend-ein Segen
fur meine Klinik. Und auch mir ielbst sind Sie fast unent-
behrlich geworben. Ich bin ein alter Mann gegen Sie, trotz-
dem wage ich Sie zu fragen, ob Sie meine Frau werden
wollen. I kann keine schönen Worte machen, das ist mir
nicht gege n unb Damen fanden mich wohl stets nur als
einen langweiligen Gesellen. Aber iclähwürde Sie auf den
hängen tragen, wenn mir das Glück. res Jawortes zuteil
wur e.”

Er schwieg und wandte ihr sein sympathisches Gesicht voll
zu. . «

Nuth war tief erschrocken. Das hatte sie nicht ahnen kön- »
nen.

Sie schätzte den Sanitätsrat lso hoch, daß sie nicht wußte,
wie sie ihm-ihre Antwort mittei en sollte.

f Sie konnte ihn nicht heiraten, denn sie liebte ihn nicht,

· Sie sah-ihn an mit den schönen, braunen Augen, in be-
nen Tränen schimmerten und sagte:

»Herr "Sanitätsrat, verzeihen Sie mir, wenn ich Ihnen
we tun muß. Ihr Antrag ehrt mich, doch ich kann ihn leider
ni tiannehmen. Mein Herz liebt seit langem. Es ist hoff-
nungslos, ich weiß es, doch ich würde diesen Mann nie ver-
gessen und Sie sind einer vollen Liebe wert.”

Er reichte ihrs die Hand. ,
»Ich danke Ihnen für die tapfere, ehrliche Antwort,

Schwester Noth Sowollen wir-Kameraden bleiben im Kampf
mit Leide-n und Kran«kheit.«
z Sie legte ihre Hand in seine ausgestreckte Nachte.
' »Ich war Ihnen diese Antwort-schuldig r Sanitäts-
rat, alles andere wäre ein Verbrechen. Ich wi gern Ihr Ka-
mersad sein und will mich dieser Auszeichnung würdig er-
wei en.” '

Sie neigte den Kopf und ging;

Doktor Mangfeld stand am Fenster, blicktein den Gar-
ten hinunter, in- dem der Wind sdie Blätter raschelnd vor
sich hertrieb, als wollte er aufräumen mit den Ueberbleibseln

·« vom alten Jahr und dem Frühling Platz machen.
Doktor Mangfeld buchte: -
»Es ist doch immer dasselbe, immer 'tes ein gebrochenes

Herz, was unter der Schwesterntracht « rgesfen sucht von
allem Leid und unglücklicher Siebe.” .

Und er dachte an feine Jugend zurück.
Ersah sich als armer Student mühsam vorwärtskomnien,

links und rechts von sich reiche Kameraden mit ivrglosen,
frohen Gesichtern, denen liebevolle Elternhände die Taschen
voll Geld stopften, während er durch mühsame Arbeit, Adres-
ienschreiben bis Mitternacht, Nachhilfestunden usw. das Geld
zu seinem Studium verdiente.

Und dann sah er sich als junger Assistenzarzt, voller H · -
nuugen, die sich nicht erfüllen wollten. Der Weg war mit .
'fam bort hinauf, wohin er fichfein Sielgefte'clt.

Da verliebte sich die Tochter seines Ehefarztes, ein häß-
liches, hageresMädchem in ihm. . »

Er wurde häufig eingeladen und — — ——da stellte Erich
Mangfeld feine Ideale von Liebe und Glück ganz tief im
Herzen in einen Winkel und verheiratete sichmit Ehars otte.

Die Ehe war nicht glücklich, wenigstens nicht für ihm

. Seit-etlichen Jahren war feine Frau tot und da trat plötz-
lich eines Tages das liebreizende, braunlockige Mädchen in
seinen Wirkungskreis und (Erich Mangfeld fühlte, wie alle
zu Boden getretenen Iogendideale und seines Herzens
Sehnsucht na wahrem Glück wieder erstanden.

_ Und nun tte er ihre Antwort.
Seine Hände zitterten leicht, als ser den Instrumenten-«

schrank öffnete. Fastrliebevollkruhte sein Blick auf densblihens
den Dingen. Es mußte ertragen werden, das Allein-sein.

Und er mußte den kleinen Kamemden nurdesto höher
achten, daß er ihm so tapfer-diese ehrliche Antwort gegeben.

Als der erste Patient vor ihm saß, mit weleidigesr
Stimme erklärend, wo es fehlte, warDoktor Man ld nur
noch Arzt, der bereit war, zu lindern.

—-— —- — —— Noth ging den schmalen Weg am Schloß-.
part entlang. · «

Drüben wand sich die Spree dahin. -
Herb roch die (Erbe. Alles drängte nach (Erwachen. ‘

Charlottenburg in Erwartung des Frühlingsl Die Kno-
spen waven geichwellt und warteten nur noch auf den war-
men Kuß der Sonne. .

Langsam ging Ruth, sie genoß die Luft in vollen 3iigen.
Dort drüben lag das kleine Haus, das ihr nun so lange ein
Heim und Schutz gewährte.

Sie ging fast stets an ihren freien Ta n mit bem altenn
pensionierten Nat und seiner kleinen, gut rzigen Frau aus.
Die alten Leute hatten keine Kinder und sie waren ganz und
gar alleinstehend. Da war ihnen Nuths Anwesenheit ein wah--
res Geschenk.»Ia, tatsächlich, so hattePapa Springer Nuths
Großeltern einmal geschrieben. Noth war schon viele Male
zu Hause gewesen, aber immer war sie mit dem Nachtng
gekommen und mit dem Nacht-·ng weggesahren. So durfte sie
hoffen, Hohenegg nicht zu treffen.

Nun war er frei durch das tragische Ende seiner bedau-
ernswerten Frau und es wäre kein Verbrechen gewesen, wenn
sie sich gesehen hätten. Doch er mußte sie suchen-wenn er noch
so dachte wie früher.

An diese Hoffnung klammerte sich Noth, seit sie wußte-
daß Isabelle Halmer sich mit einein andern verlobt.

Ietzt war Nuth an bem grünen Gartenzaun angekommen,
der das weiße Häuschen von der Straße abschloß.

Frau Spriii r beugte sich weit zuanster hinausund
die nähen Mo gardinen weht-en hinter r in der gluft.

. „ inmen Sie-schnell, Nuthelein,« es bt üll Ei «
- tonm- nehmen venerierten-den« lästede e w
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ist? Trchrigerwne unb rann verschwand sie wieder vom
n r.

uth klinkte das Pförtchen auf und schritt rasch durch den
Garten. Bald stand sie im Flur und ein appetitlicher Geruch
kam von der Küche her. Aus seinem Zimmer trat der ,,Papa«
und reichte ihreinen Brief Das ließ er sich nicht -nehmen,
weil er wußte, wie sehr sich Noth immer über eine Nachricht
von daheim reute.

Nuth schüttelte herzlich seine Hand, dann ging sie schnell
in ihr kleines freundliches Zimmer. Dort setzte sie sich, wies sie
war, an das Fenster und las das Schreiben, das dicht be-
deckt war mit Großpapas steilen Buchstaben. Er schrieb ihr
alles mögliche, von bem er glaubte, daß es sie interessieren
könnte. Nuths Augen aberhaftetenan ben paar Zeilen: ·

»Es cheint demnach alles nur leeres Gerde gewesen zu
fein. Ho negg hatte sich gleich damals von allen Menschen
zurückgezvgen Nun, das hatten wir dir ja schon mitgeteilt.
Er hat sikg alle Sympathien wieder gewonnen, doch er will
nichts sme r wissen von der Menschheit, die ihn so schwer
verdibikhtigen konnte. Ich habe ja nie an seine Schuld ge-
g au .”

Nuth ließ den Brief sinken. Warum schrieb Großpapa ihr
das? Hoffte er, nun könne noch alles gut werden? Sie fchlug
bie Hände vor das Gesicht.

»Ich liebe dich ja, Joachim, so sehr liebe ich dich.«
. Noth verschloß den Brief und legte eilig ab. Dann ging

sie hinunter, wo eben Mama Springer mit- etrübtem Gesicht
die Eierkuchen verteilte. Sie lächelte aber fofort, als Noth
bittend sagte:

»Nicht böse sein,-ich wußte doch erst den Brief lesen. Ich
soll vielmals herzlich grüßen. Pfingsten erwarten die Groß-
eltern bestimmt, daß ich Sie beide mitbringe.”

Papa Springer dankte erfreut. Er wollte mit. Doch Frau
Springer schüttelte den Kopf.

»Ach du lieber Gott, Kindchen, bei den unsicheven Zeiten
sköninen wir nicht alle fort. Ich werde hier bleiben müssen.
Reisen Sie nur sda mit Papa.«

Am Nachmittag half Nuth im Qbstgarten, der hinter dein
Hause sich lang hinzog. Es gab viel Arbeit und die Wangen
glühten ihr, als sie am Abend ihr Zimmer aufsuchte.

·, 533 . ' 15. Rapifel.

-- --— —- — Einige Monate später wurde Noth eines
Tages in der Klinik von Schwester Helene gerufen.

„Schwefter Nuth, würden Sie so gut sein und Herrn Sa-
nitätsrat holen? Jch wage es nicht, ihn jetzt zu stören, doch

· Ihnen ist er ja nie böse. Ein paar Herren-haben einen schwer
gestürzten Freund eben bei-uns eingeliefert, dessen Pferd im
Tiergarten scheute und der besinnungslos liegen blieb. We-
gen einer zu befürchtenden Ge irnerfchiitterung will der Assi-
stenzarzt nichts allein unterne men.

Noth nickte und ging.
»Wissen Sie vielleicht, wie sein Name ift?” fragte sie

noch von der Tür her. -
»Natürlich. Es ist der Sohn des schlesischen Grubenbesitzers

Halmer," erklärte SchwesterHelene bereitwillig
»Danke," sagte Nuth und ging schnell hinaus.
Draußen drückte sie die Hand auf ihr laut und unruhig

klopfendes Herz.
»Der Mann ist es, der mich in Joachim Hoheneggs Hause

so aufdringlich gemustert hat,” dachte sie. ‚
Doch jetzt ist er krank, er braucht Heilung, da hat alles

andere zu schweigen. ·
— —- — — Noth ging mit leisen Schritten über den Kor-

ridor im oberen Stockwerk der Klinik. z
Sie hatte beuteNachtwache _. ...... .«..» ,__.;

(Fortfetzung folgt.)
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Schlesifehe Umschan
z·3ur Wiederherstellung der Rentabilität
i der nieberfrhlefifchen Landwirtschaft

Der Ausschuß zur Untersuchung der Erzeugungs- und
Absatzbedingungen der deutschen Wirtschaft (Enquete-
Ausschuß hat durch seinen laiidwirtschastlichen Unteraus-
schuß, der unter dem Vorsitz von Reichsminister a.»D. Dr.
Hermes tagte, eingehenbe Untersuchungen uber die Lage
der Landwirtschaft in Niederschlesien anstellen lassen.

Zunächst beschäftigte sich der Ausschuß mit den ein-
zzelnen Stadien des Niederganges der Land-wirtschaft und
den zur Wiedererlangung der Rentabilität erforderlichen
Maßnahmen und beschäftigte sich dann im einzelnen mit
der niederschlesischen Landwirtschaft, die besondere Be-
achtung verdiene, weil sie sich bereits zu einer Sonderi-
krise entwickelt hat. Die niederschlesische Landwirtschaft
ist noch zum allergrößten Teil kreditwürdig und ausbau-
fähig und wird auch weiterhin alles versuchen um den
Niedergang selbst aufzuhalten -

Die krisenhaften Zustände werden aber nur dann
überwunden werden können wenn die Mittel der Selbst-
hilfe und der staatlichen Macht auf das engste verbunden
werden mit dem Ziel durch Wiederherstellung der land-
wirtschaftlichen Rentabilität auch bie Produktivität im
Sinne der Gesamtwirtschaft zu sichern

Ministerbesukhe in den Osthilfegebieten

Reichskanzler Dr. Brüning beab‘fichti-gt, Anfang
Januar n. J. mit den Ministern Treviranus und Hirt-
siefer sowie dem Reichsbankpräsidenten Dr. Luther die
Qsthilfeg ebiete zu besuchen um an Ort und Stelle
die Lage dieser Gebiete zu prüfen und mit den dortigen
Kreisen persönlich Fühlung zu nehmen

Schweidnitz. Die Braukommune durch
F eu er v e rn ich te t. Jn dem inmitten der Stadt ge-
legenen großen Gebäudekvmplex der Braukvmmune
brach am Sonnabend ein F eu er aus, das zunächst den-

. Dachstuhl ergriff und, als dieser zusammenbrach, auf das
ga n z e G e b ä u d e übergriff, das schließlich bis auf die
unteren Gebäude v e r n i ch t e t wurde. Der Schaden wird
auf etwa 150 000 Mark geschätzt. Die Braukommune war
der Sitz der Schweidnitzer Nationalsozialisten Ver-
schiedene Umstände deuteten zunächst darauf hin. daß
Brandstistung vorliegt. Die Ermittelungen ergaben jedoch
daß Fahrlässigkeit vorliegt. Ein unidichtes Osenrohr hatte
einen Balken zum Glimmen gebracht und der scharfe Wind
sodann das Feuer entfacht unb verbreitet.

Köbenn O. Von der Dreschmaschine er-
faßt." »Die verheiratete Tochter des Besitzers Schneider
kam bei-m Aehreiilesen der Drseschmaschine zu nahe, wurde
von derselben erfaßt und herum-geschleudert Die Verun-
gluckte wurde mit mehreren Rippen-brüchksn ins Kranken-

_' aus eingeliefert. · · «

Liegnitz. Verhasttunsg der Juwelendiebin
Zobel in Liegnitz. Die Hausangestellte Ruth Zobel —
aus Breslau, die ihrem Dienstherrn einem sehr ver-
mogendeii russischen Grundstücksmakler im Berliner
pWesten sur uber 100000 Mark Juwelen und Pelz-e ge-
stohlen hatte, murbe am Sonnabend in Liegnitz verhaftet.
Ruth Zobel hatte das Diebes-gut auf dem Alexanderplatz-
bahiihof in»Berlin in einem unverschlossenen Koffer aus-
zbewahrt.«Die Berliner Kriminalpolizei san-d bei der Haus-
suchung iii Berlin den Brief eines Liegnitzer Bekannten
undsvverstandigte daher sofort die dortige Kriminal-
pglizei.«Nach»i rer Berhaftung in Liegnitz versuchte sie zu-
nachst Ausflu -te zu machen legte aber schließlich ein
volles Gestandnis ab. Sie erklärte, den Diebstahl aus
Ra e_an ‚ihrem Dienstherrn ausgeführt zu haben der sie
ges lechtlich gebraucht habe. Die Gattin ihres Dienstherrn
habe davongewußt und sie infolge-dessen in unerhörter
Weise gequalt. Nach dem Diebstahl hab-e sie den Kopf ver-
loren und»sei zu einem alten Bekannten nach Liegnitz ge-
fahren Sie habe die Pelze neben den-Juwelen nur des-
hglb gestohlen um in entsprechend eleganter Ausmsachung
die Juwelen besser verkaufen zu gönnen. Das gesamte
Diebengt konnte wieder herbeige‘fchafft werden

«Hirsrhberg. Um die 2-Millione—n-Anleihe.
Die Hirschberger Stadtvervrdneten genehmigten den
Nachtragsetat sur das Jahr 1930 in Höhe von 225 885 M.
J·n diesem Nachtragsetat war auch die neue zwangsweise
ein efuhrte Burgersteuer, Erhöhung der Viersteuer usw.
sent alten Die Versammlung gab schließlich zwei Vor-
lagen zur Aufnahme vonAnleihen in Höhe von 2,2 Mil-
lionen Mark an den Magistrat zurück, da die Bedingun-
gen zu ungiinstig sind.

bummeln. Der neue Präsident der Reichs-

Erfurt versetzten Präsidenten der Reichsbahndirektivn
Oppeln Meyer, ist mit Wirkung vom 1. Januar 103l
«Reichsba ndirektor Dr. M ein e ck e von der Reichs-
szbahnsdire tion Berlin berufen morben.

„"“WEuL'EB’eTteres Geständnis des Mädchen-
mörbers Domogalln Der Müllergeselle Alfred
Domogalln der seine (Beliebte, bie Hausangestellte Mars '
garete Ri eg er aus Strehlen in Ziergarten, Kr. Dhlau,
ermorbet unb bann in bie Oder geworfen hatte, hat
{fein erstes Geständnis noch erweitert und ««usiniehr zu-
gegeben, daß er seine Geliebte getötet hat, um sie los zu
werden Die Schlinge, mit der er das Mädchen erdrosselte,
habe nicht die Rieger, wie er bisher behauptet hatte, son-
dern er selbst mitgebracht. Als Motiv zur Tat gibt er an
daß das Mädchen mit dem er längere'Seit verkehrt habe«
von ihm nicht ablassen wollte, weil sie glaubte, von ihm
geschwängert worden zu sein Er habe jedoch kein Inter-
esse mehr an ihr gehabt, ba er sich an ein anderes Mad-
schen gebunden fühlte. Ueber die Tatausführuug selbst gibt

. ,SDomogalla an, daß er seine Geliebte, nachdem sie beide
‚in Tiergarten an der Tatstelle« und zwar an der Ufer-
kböschung des Kanals, sich hingesetzt hatten mit ber von
ihm mitgebrachten Schlinge von hinten erdrosselt, den
rLeichnam mit einem Stein beschwert und bis in die Mitte
‚bes Kanals gebracht hat, damit die Leiche dort nicht mehr
‚gefragten würde « .. .. J

· von blutigen Zusammenstößen

hndirektion Oppeln Zum Nachfolger des nach, "l.

GloganEin Suilierkahnaufder Oder hava-
iert. Der Oderkahn des Schiffseigners Emil»Her-
zog aus Polenzigist bei Kilometer 371 in bar Hohe des
Dorfes Wettschüß auf eine Buhne ausgefahren wbbei er
ein größeres Leck erhielt und den Anker verlor. Der
Kahn war mit Zucker beladen Unter großer Muhe ge-
lang es, den Kahn dessen Zuekerladung bereits Wasser
gefaßt hatte, in den Winterhafen zu schleppen wo eine
Uiiiladung erfolgt.

Landeshut. Verbotene politische Straßen-
k u n d g e»b u n g e n Die hiesige Polizeiverwaltung
zur Verhutung unmittelbarer Gefahr für die öffentliche
Sicherheit ab sofort für die Stadtbezirke sämtliche Um-
zuge und Versammlungen unter freiem Himmel verboten
Jn den letzten Tagen hatten hier kommunistische Er-

. werbslvsen-Demonstrationen stattgefunden und für den
»sclbernen« Geschäftssonntag (14. Dezember) war ein
Aufmarsch der Eliattonalfoöialiftengeplant, den die Kom-
munisten mit einer Gegenkundgebung beantworten
wollten Bei der politischen Spannung bestand die Gefahr

J
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Der erste deutsche Tankflug. ·

Ueber dem Tempelhvfer Flugplatz unternahmen zwei deutsche
Flugzeuge nach amerikanischem Muster den Versuch des

Tankens in der Luft. Das Verfahren soll spater auf weiten
. Flugstrecken praktisch angewandt werden

Alleriei Neiirgreiten
Nach keine Nachricht von der Wegeiier-Expedition. Wie

uns mitgeteilt wird. beruht die dem »hamburger Frem-
denblatt« von einem Leser zuge angene Nachricht über die
deutsche Grönlandexpedition aus einen Jrrtum. «Das in

'biefer Meldung erwähnt-e Telegramm ist nicht von der West-
tation der Expeditivn ausgegangen sondern wurde von
sem, inzwischen in deenhagen eingetroffenen Jngeiiieur
der Expedition Schif von Bord des Dampfers ,,Disko« auf-
gegeben. Von der Expedition unmittelbar ist bisher keine
Nachricht eingegangen -

Aufgedeckter äinbesmorb. Ende Oktober wurde im
Tegeler See im Norden Berlins die Leiche eines vierjahs
rigen Knaben etwa fünf Meter vom Ufer entfernt im Schilf
aufgefunden, der kaum durch einen Unfall ums Lebenges
kommen sein konnte. Durch Veröffentlichung in den Zei-

_ tungen unb durch Kriminalbeamte wurde festgestellt, daß die
Mutter des Kindes in Reichenbach (Vogtland) lebt. Weiter
konnt-e festgestellt werden daß das Kind bisher in einem
Krüppelheim in Zwickau untergebracht war. Es handelte
sich um den von Jugend auf anormalen herbert Gimpel.

— Daraufwurde die Mutter in Reichenbach verhaftet. Sie
legte ein umfassendes Geständnis ab. Die Frau wollte sich
des kranken Kindes entle igen und holte es aus demheim
ab. Von Zwickau fuhr sie über Leipzig, wo sie sich einige
Tage aufhielt, nach Berlin da sie dort früher in Stellung
war. Dort faßte sie den Plan zusammen mit dem Kinde
aus dem Leben zu scheiden-st- Sie ging mit dem Knaben
zusammen ins Wasser, konnte aber bei bem Gedanken
an ihre Eltern die Tat nicht auäührem so ertränkte fie.
nur das Knaben und legte die Lei
Schilf nieder.
führt

Statt Todesstrafe lebenslängliches Zuchthaus. Das ba-
dische Staatsministerium hat den früheren Kriminalkommiss
sar-Earl Werner aus Dilsberg, der vom Schwurgericht in
Karlsruhe am 17. Mai 1930 wegen Ermordung seiner Ehe-
frau zum Tode verurteilt worden war, zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.

Todesstrafe für Autodiebe. Fünf Unbekannte überfielen
in Buenos Aires einen Kraftdrvschkensührer, schlugen ihn
mit Knüppeln nieder, stahlen ihm den Wagen und flüchteten.
Die Geschwindi keit, mit der sie fuhren kam zwei Polizei-
beamten verdä tig vor und sie ver olgten fie. Diese gaben
auf ihre Verfolger zahlreiche Schüsse ab. bie bie Polizei-
beamten erwiderten Durch einen Zusammenstvß mußten
die Uebeltäter halten woraus bie Polizei drei von ihnen
alle als gefährliche Extremisten bekannte Spanier, festneh-
men konnte. Sie wurden gemäß der Verordnung der pro-
visorischen Negierun dem Militärgericht zugeführt, das sie
in einem Schnellversahren zum Tode verurteilte. Das Ur-
teil tzvirb bem Obersten Kriegsratzur Bestätigung vorgelegt
wer en. i

LiegdsDampser gestrandel. Lloyds meidet aus Kobe,
daß der dem Norddeutschen leyd gehörige Dampfer „Schle-
fien“ (7000 Ionnen), der von Bremen und Notterdam nach
Min unterwegs war, auf der We tseite der Linsdzctenstraße
(Kiisuido) in der Nähe der Awads iansel gestran tist.

e an anderer Stelle im
Die Verhaftete wurde nach Berlin überge-

f 

daß im Augenblick des Verglimmens dieses 

Verschiedene-i « —- .
Hirtenbuben aus der Großstadt ziehen heim; Bär kur-

zem at eine größere Anzahl von Buben aus der Gegend
»von elfenkir en, die durch Vermittlung der Caritas in der —
IFeldberggegen ', im Bregtal bei Vöhrenbach und in der Kon-
stanzer Umgebung als hütejungen bei den Bauern unter-
gebracht waren, das badische Land wieder verlassen um in
ihre heimat zurückzukehren Diese Grvßftadtjugend hat da-
mit einen längeren Aufenthalt in der gesunden Luft und der
kräftigen Ernährungsweise des Schwarzwaldes und Boden-
sees erfahren der sie alle sicherlich zu Freunden des badischen
Landes gemacht hat. Jnsgesamt waren es: etwa 100 solcher
Hirtenbuben aus dem rheinischswestfälis en Jndustrieges
biet, denen das badische Land nicht nur ge unde Arbeit und
kräftige Verpflegung, sondern auch das tiefe Erleben der
unberührten Naturschänheit von Schwarzwaldbergen und
Bodensee geschenkt hat, ein Erlebnis,«das diese Jungen ben -
sonders im Ge ensaß zu ihrer eigenen ' eimat, als prak-
tischen landschatsgevgraphiichen Unterri t sicherlich nicht
vergessen werden - .‘

Erzbischof Söderbloms Streben nach Einheit der christ-
lichen Kirchen Anläßlich der Zuteilun des Nobelfriedens-
preises hat Erzbischof Söderblvm Pressevertretern folgende
Mitteilung gemacht: »Auf einem Kongreß christlicher Stu-
denten in der nordamerikanischen Kleinstadt Northfield
schrieb ich vor 40 Jahren eines Abends in mein Tagebuch
eine Bitte nieder, Gott möge mich zu seinem Werkzeug er-
küren um die Einheit der christlichen Kirchen zufvrdern
Diese Jdee der ökumenischen Einheit reiste unter dem Ein-f
fluß der großen Prediger und Religivnsführer Movdn
Jvhn Mott, Sankey, Monod u. ·a. Als nach den Kriegs-
jahren die Weltfriedensbestrebun en in die Erscheinung tra-
ten, nahm auch das Trachten na ·religiöser-Ein«hei·tssszux. Der
Nobelpreis wird auch von großem-Nutzen für-diese ": Sache
fein, obwohl ich noch nicht weiß, wie ich ihn-am zweckmäßig-
sten anwenden soll.« Die Erzbischöfe von Dänemark, Finns
land und Norwegen und. die en lischen in Eanterbury,
York und Winchester sowie die führenden Geistlichen in
Deutschland haben ihre Besriedi ung über die Wahl des
Nobelkomitees ausgedrückt Lord armoor, der Grvßkanzler
von England, hat sicher der Meinun der ganzen Welt Aus-
druck verliehen als er sagte, Erzbischof äderblom sei ge-
genwärtig der würdigste Anwart auf ben Friedenspreis.

Einkommen in Amerika. Das Bettlerunwesen in den
Straßen von Neuyork hat in der le ten Zeit so sehr zuge-
nommen daß die Polizeibehörden fi veranlaßt sahen eine
ganze Reihe von Razzien zu veranstalten und das Neuyors
ker Bettlerproblem einer gründlichen Prüfung zu unter-
ziehen Die Untersuchung führte zu überraschendens Resul-
taten Es stellte sich heraus, daß rund zweitausend Bettler,
die in den Straßen von Neuyork ihr Gewerbe ausüben ins-
gesamt einen Betrag von rund 10 MillionenDollar ein-
nehmen Die Untersuchung ergab, daß es in Neuyork Krüp-
pel mit einer Tageslosung von 50 bis 100 Dvllar gibt. Viele
dieser Krüppel besitzen ein eigenes Autvmobil, das sie in der
Frühe von ihrer Wohnung auf ihren Posten bringt und
abends wieder abholt. Selbstverständlich fehlt-es, in scNeus
hart ni t an komsortabet eingerichteten Bettlerklubs,-.in
welchen ich Bettler, die gar kein kör erliches Gebrechen auf-
weisen mittels Krücken Protesen rnischlin "en·« schwarzer
Brillen- und ähnli er Behel e als«Krüppel,kvftümieren,.wie
es in der ,,Dreigro chenoper auf der Bühne zu sehen ist. Die
Neuyvrker Polizei beabsichtigt«-nunmehr,7 gegen die zum
großen Teil vollkommen gesundenund arbeitsfähigen Groß-
verdiener unter den Neuyvrker ,.Bettlern«Uenergischvors
iugehen· . · - s - »:- - r

. Aegypten ist mit seinen 992000 Quadratkilometern
mehr als doppelt so groß als Deutschlandund zählt-nur 14
Millionen Einwohner gegen 63«Millionen in Deutschland.
Auf den Quadratkilvmeter kommen demnach in Aegypten
kaum «15 Einwohner. Auf die eigentliche Kultursläche,·s.die"
Oase, die nur 35000 Quadratkilometer (gleich Ostpreußen)
groß»ist, kommen dagegen 400 Einwohner auf: den Qua-
dratkilometer, und zwar ist Unterägypten (460) dichter-be-
volkert als Oberägypten (300). Jneinzelnen Provinzen
wie Menufieh, steigt die Bevölkerungsdichte sogarauf nahe-
zu 700. hingegen gibt es im äghptischen Sudan.«;Provin-s
gen in denen nicht einmal ein Einwohner anidemspuadrats
ilometer wohnt, so Berber (0,6),- Dongvla 0,5) und half-a

(0,1), b. h. in biefen brei Provinzen kommen aufi 10 Qua-
dratkilometer 6 bezw. 5 bezw. lEinwohner. -« ..:» ,.=,s'

-----.-..»« “er I «

Welt und Wissen .‚ .-
w.»Das zusammenllappbare T eater.. . Ein Mit lieb? des

Pariser» Odevntheaters hat ausdhem LeichtmctallsxDEiralumin
eine Buhne gebaut, die von zwölf Bühnenarbeiterninnerhalb
weniger Stunden zusammeiigelegt, eingebaut und wegge chasft
werden kann Dieses Theater, das sich«"a1s Retsegepä ver-
ghicken laßt, ist mit einer Drehbühne undmit den modernsten
eleuchtungsapparaten ausgestattet.s Der Erfinder und Er-

bauer der eigenartigen Buhne will demnächst mit-feiner Er-
sindun auf eifen geden, um sie in grö erenProvinzstädten
aufzuk ap en und mit einer Trup e au - ein Duralumin «« da
ietzt die elt bedeuten soll, aufzutketenf ·· »s« _‚ - m'. «

,-

Die Christrbse .--. s. .. -
Die Ehristrose schelleborus ni er), die schon.um Weih-

nachten herum aufblühen kann tand in- alten Zeiten in
hohen Ehren; man verehrte in ihr ein Wunder der-Schöp-
fung. Die Sage erzählt, daß vom Weihnachtsstern der den
hirten die Geburt des Heilands verkündete, ein' Funke aus
die schneebedeckte Flur des kalten Norden ge allen sei und

ünkchens die
seltene Pflanze ihre Blüte erschlossen habe.· Wer genau zu-
chaut, erkennt leicht, daß die Blüte ohne Blumenblätter _auf-
gebaut ift. Die schön eformten fünf Kelchbtätter leuchten in
weißem Glanze, soda der Laie die vollendetste Täuschun
einer richtigen Blume im Schnee vor sich- hat. Die Wurze-
der Ehristrose wurde schon im Altertum gegen chypochoni
drie und Geisteskrankheiten verwandt. Ein noch da und
dort in Sachsen anzutreffender Glaube rät, bie, Wut el auf
der bloßen Haut zu tragen; dadurch verschwinde chwers
mut un Liebeskummer und bei jungen Mädchen blieben die
seelischenStörungen der Entwicklungsiahre aus. DieEhrists
rose ist vielen als schwarze Nieswurz bekannt. Weniger
bekannt aber ist, daß sie zwei starke Gifte in sich birgt,..Das
sollten sich alle merken die diese Pflanze in der fr’eie’nman
tur einmal finben. Finger men von-solchen Seiten seiten'.

p—



Das ttrieil im Wohlfahrisprozeß ·
Ein dem Prozeß gegen die städtischeti

Wohlsahrtsbeamten wurde gestern nach drei-
wöchiger Berhandlun das Urteil gefällt. Es wurden ver-
urteilt der städtische ohlfahrtsdirektor P a ul h a m f l e r
unter Freisprechung von der Anklage der Untreue wegen
schwerer Amtsunterschlagung zu z w e i J a h r e n G e s
fängnis, der Wohlsahrtspsleger Alfred Neumann
zu einem Jahr sechs Monaten Gefän nis.
Der Angeklagte, Bezirksvorsteher R ud ek, wurde f]: e i -
g e f p r o ch e n. Dem Angeklagten Neumann wurden zwei
Monate aus der erlittenen Untersuchungshaft angerechnet.

Landwirtschaftiicher Maschinenmarki Breslau 1931
Der Landwirtschaftliche Verein zu Bres-

lau beschloß in seiner gestrigen Versammlung, im nächsten
Jahre wieder den Landwirtschaftlichen Maschinenmarkt ab-
zuhalten, und zwar vom 7. bis 10. Mai.

l

s ztdlesiltbe zum-thun «
Schlesiens Obstbau in Gefahr

. Am Sonntag hielten in Breslau die Provin-
zialverbände ober- unh nieherfchlefifcher
Gartenbauvereine ihren 43. Verbandstag ab, in
dessen Mittelpunkt ein Vortra des Vorsi enden, Garten-
bauingenieur Fritz hanis , stand. er Redner er-
örterte Maßnahmen, wie Schlesiens Obstbau zu retten sei.
Er bedauerte die steigende Einfuhr von ausländi-
schem Obst und Gemüse, die eine Gefahr für den
einheimischen Gartenbau bedeutet. hiergegen geeignete
Maßnahmen zu unternehmen, sei Aufgabe aller in Frage
kommenden Stellen. Durch hie Auswirkuingen des
strengen Winters 1928/29 entstand ein Verlust an
tragbaren Dbftbäumen, her auf etwa dreiviertel des Be-
standes als nicht zu hoch ange eben werden muß. Wie
groß der Schaden ist, läßt sich sPchon daraus ersehen, daß
der Kreis Nimptsch den Wert des Verlustes an Obstbäumen
auf zwei Millionen Mark schätzt.

Mit dem westdedutschen und süddeutschen Ob tbau kann
Schlesiens Obstbau nicht standhalten, da der roßgrunds
besitz in Schlesien nicht in ausreichendem Maße den Obst-
bau fördert und ier auch ein Mangel an Gartenbaulehr-
schulen und Fach räften besteht. Jm Durchschnitt entfallen
in Schlesien auf den Ouadratkilometer etwa 300 Dbftbäume.
am größten ist die Dichte im Kreise Münsterberg mit
800 Dbftbäumen auf einen Ouadratkilometer.

Um den schlesischen Obstbau wieder auf hie höhe zu
bringen, gilt es eine straffe organisatorische Tätigkeit
zu entwickeln. Gründung neuer kreisobstbaumverbände
unter entsprechender Unterstützung durch die kreisauss
schüsse ist eine Notwendigkeit. Das wichtigste für den
Erwerbsobstbau ist die Beschränkung der Apfels und
Birnensorten. weiterhin ist zu fordern die Einstellung
von Obstbauwärtern, ferner Errichtung von Obst-
sammelstellen zum Zwecke des Absatzes unh Einrichtung

von Obsiverfiüfsigungsanstalten.

Mit dem Appell an die zuständigen Stellen in der Proviny,
zum Wiederaufbau unseres Obstbestandes zu verhelsiti,
schloß der Redner seine Ausführungen.

Ueber eine Studienreise durch die württem-
bergi'fchen Dbftbaugebiete, die man ais Deutsch-
lands Obsttammer bezeichnen könne, berichtete Landrat
Dr.. E rckle—ntz, Grünberg. hier ist man auf dem besten
Wege, das ausländische Obst zu verdrän en.
An die Vorträge schloß sich eine ängere Aussprache,

in der die vielen Mängel erörtert wurden, die unserem
Obstbau noch anhaften, die aber bald beseitigt werden
könnten, wenn ihm eine tatträftige behördliche
Unterstützung zuteil wird. Der bedeutungsvollen
’Tagung wohnten eine Rei e von Vertretern der Begörden
bei, u. a. Regierungsrat r. Böhmer vom preu isschen
Ministerium für Landwirtschaft

Eine Juwelendiebin verhaftet
‘Die hausangestellte Ruth Z «bel aus Breslau

wurde in Liegnitz verhaftet. Sie hatte ihrem
Arbeit eber, einem Grundstücksmakler in Berlin, ür über ·
10000 Mark Juwelen und Pelze gesohlen
und das Diebesgut auf hem Bahnhof Alexanderplatz in
Berlin in einem Koffer aufbewahrt Bei einer haus-
suchung fand hie, Kriminalpo izei einen Brief eines Lieg-

.nitzer Bekannten und verständi te sofort die Liegnitzer
Polizeibehörde Bei ihrer Verha ng legte die Zobel ein
volles Geständ nis ab, indem sie erklärte, aus Rache
densDiebstahlan ihrem Dienstherrn begangen zu haben. «

Landfriedensbruchprozeß in Görlitz .
Unterstartem Andrang des Publikums begann gestern

vormittag vor demErweiterten Schöffsengericht
Gorlitz ein Prozeß wegen Landfriedensbruch, dem ein
Vorfall vom Bußtagld J. zugrunde liegt. An diesem Tage
wurden, wie die ntiage annimmt, in Görlitz in der
Gegend der Rothenburger Straße N ationals ozialis
sten. von- Kommunisten über allen und miß-
handelt. An etlagtsmd 14 Personen. ur Sicherung eines
ruhigen Ver aufs der Verhandlungen sind starke polizeiliche
Vorkehrungen etroffen worden. Nachdem alle Zeu en
vernommen wor en waren, stellte der Oberstaatsanwalt en
Antrag, auch hen" Kriminalsekretär Winzek zu hören.
Als der Zeuge uber verschiedene Angeklagte Aussagen
machte und u. a. auch hieangetlagte Frau Sturm be-
schuld i g t e, sprang der Angeklagte Stadtverordneter
Kleint»vom Stuhle auf und schlug den Kriminal-
sekretar ins«Gesicht. Jm Zuhörerraum entstand
große Unruhe. Eine Frau mußte aus dem Saal entfernt
werdens Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung-
daßgegen den Angeklagten Kleint wegen Un ebühr vor
Geri t auf eine sofort wirksame haftstrafe von BOrei Tagen
erkannt worden sei. Das Gericht beschloß dann, in die
Plfadllotyers einzutreten. Gegen 22.30 Uhr wurde das Urteil
ge a . .

Die Angeklagten h ollack und Räsn er wurden als
hie Radelsführer zu se einem Jahr Gefängnis,
hie übrigen elf Angeklagten erhielten Gefäng-
nisstrafen von f ns bis zu neun Monaten.
Jn einem Falle erfolgte Freispruch.

Ilqu Feuerwehrieute beim Schweidnitzer Brand verletzt
Na einer Mitteilung der Polizei zu dem Großfeuer

in der chweidnitzer Braukommune wurden bei den
Lö arbeiten neun euerw rleute verie ‚unh war um
Teliherheblich F eh .61 » a ö

·-  

‘ Ein Stadtrat erhängt aufgefunden
Der seit einigen Tagen vermißte Stadtrat und

Kassierer der All emeinen Ortskrankenkasse in Jauer,
Wilhelm hoffmanm wurde gestern in Liegnitz an
einem Baum in der Nähe der Stamnitzbrürke erhängt
aufg efunden. Man fand bei ihm einige Papiere,
80 Mark bares Geld und eine Aktenmappe. hoffmann
hatte sich in Jauer bei her Polizeibehörde vor seinem Ver-
schwinden gemeldet und erklärt, Veruntreuun gen
b e g a n g e n zu h a b e n. Seinen Angaben schenkte man
jedoch keinen Glauben und schickte ihn wieder weg.

Mit feinen drei Kindern den Tod gespchk
Jn der Nacht zu Sonntag hat in h o y e r s w e r d a

her 31jährige 3leifcher B a r t e l s in feiner Wohnung durch
Oeffnung des hahnes der Gasleitung sich u n d fein e
drei Kinder im Alter von acht, fün und vier Jahren
ums Leben gebracht. Vor kurzem war ihm seine
Frau durch den Tod entrissen worden.

Oberschlelien

i Schwierigkeiten im Pleß-Konzern
_ Die Moratoriumsverhandlungen der dem Pleßs
Konzern angehörenden Stickstoffwerke AG.
Waldenburg find noch nicht abgeschlossen. Die Aus-
sichten für die Gewährung eines Moratoriums
allen jedoch. wie wir erfahren, günstig stehen. Beim
Zustandekommen eines Stillhaltekonsortiums und bei
ruPii er Abwicklung dürften die Gläubiger feine Verluste
er e en. ·

Am gestri en Tage fand eine Versammlung der Gläu-
biger der Stickftoffwerte AG. statt, bei der nahezu sämtliche
ungedeckten Forderungen vertreten waren. hierbei wurde
ein Gläubigerausschuß aus den vertretenen Firmen ge-
wählt, der die Aufgabe hat, den finanziellen und betrieb-
lichen Status der vorgenannten Gesellschaft zu überprüfen.
Für die Dauer dieser Prüfung, deren Ergebnis den Gesamt-
gläubigern alsbald bekanntgegeben werden soll, wurde mit
roßer Mehrheit beschlossen, mit der Geltendmachung der
orderungen still zu halten.

Wegen eines Moratoriums hat sich Graf
Praschma, Falkenberg OS., an seine Gläubiger, in der
hauptsache Banken, gewandt, welches ihm nach längeren
Verhandlungen bis zum 15. Februar 1931 gewährt worden

- ift. Der Status soll aktiv sein, doch bereitet die Verwertung
der Liegenschaften vorläufig noch Schwierigkeiten Diese
bestehen in der hauptsache aus 26 000 Morgen Grundbesitz
in den Kreisen Falkenberg und Tillowitz OS., Mühlen-
betrieben usw. Die kleinen Gläubiger bis zu 2000 Mark
werden voll befriedigt.

Von (Einbrechern im Schlaf überfallen

. Jn der Nacht zu Sonnabend drangen in Twar-
dawa, Kreis Oberglogau, drei maskierte Räuber
in die Wohnung des häuslers Pollok ein und über-
raschten den häusler im Schlaf. Mit vorgehaltenem Re-
volver verlangten sie die Herausgabe des vorhandenen
Geldes. Pollok ließ sich jedoch nicht einschüchtern, durch
einen festen Griff machte er ‚hen einen der Täter kampf-
unfähig und erhob gegen einen zweiten einen Stuhl. Der
dritte Räuber schoß aber Pollok eine Kugel in die
Brust, so daß er chwe rberle tzusammenbrach. Die
drei Räuber durchsuchten nun die ohnung und entkamen
mit 600 Mark unerkannt.

;.. Die Ehefrau lebensgefährlich verletzt
« Jn einem hause der Sosnitzer Straße in hinden-«
b urg wurde die (Ehefrau M an iur k a von ihrem Mann,
der angeblich schon einmal in der Landesheilanstalt Tost
untergebracht war, ohne ir endeinen Grund an esallen
und durch Messerstiche schwer verletzt. n be-
sorgniserregendem Zustand wurde sie in das städtische
Krankenhaus gebracht. -

Der Bergbaukonflitt in Oberschlesien
um Sonderschiichter im Taris- und Lohnstreit

im“ o erschlesischen Steintohlenbergbau ist der Sdglichter für
meftfalen, Prosegor Dr. B r ahn ‚ ernannt wor en. Nach-
dem seitens des eichsarbeitsministeriums verbindliche Zu-
sagen hinsichtlich der Beschleunigung des Schlichtun
verfa rens emacht worden finh, haben hie Arbeitge er
von - er ä nhigung her Einzelverträge zu-
näch i ab esehen. Es dürfte hiernach begtimmtnhamit
zu re nen ein, daß die silieuordnung der Co noerhaltniffe
ab 1. Januar eintritt.

Wirtschaftsnachrichten
Amtliche Jiotierungen her Breslauer Produktenbärse

vom 15. Dezember 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa en-
ladungen in Reichs-mark bei soåiårtiger Bezahlun nur für ar-
toffein gilt der Erzeugerpreis). eizen, {Roggen afer und Gerste
sur 1000 Kilo: Oelsaaten, hülsensrüchte, Futtermittel, Mehl für
100 Kilo; Sginereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau: Kartoffeln,
Rauhfutter fur 50 Kilo ab Erzeugerftation.

. Getreide Tendenz: Ruhig
Weizen (schlesifcher). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

schnittsqualität, gesund und trocken) ........ 243
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) - . 245
hektolitergewicht von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 238

Roggen (schlesifcher). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
schnittsqualität, gesund und trocken) ........ 163
t?ettolitergemichtoon 68,5 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 158

ha er, mittlerer Art und Güte ........... 159
Braugerste ............ feinfte 245 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte ........ 190
Um den Preis für— einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreichen.

Oelsa»aten. Tendenz: Geschäftslos. Leinsamen, mittlerer
Art und Gute 31,00, Senfsamen, mittlerer Art und Güte 30,00,
Blaumohn, mittlerer Art und Güte 56,00.

Kartof eln. Tendenz: Ruhig. Spei elartofkelm gelbe 1,30,
rote 1,10, mei e 1,10, Fabrittartoffeln ab erladetation für das
Prozent Stärke 4,5 Pf.

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl Type 70 Prozent)
35,75, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 26,50, uszugsmehl 41,75.

Wasserstandsiiachrichten der Oder vom 15. Dezember 1930
Ratibor 2,16, Eo et 1,15, Neißemündung, Unterpegel, 2,19,

Fng Magenäriiäi 3,68t ‚i Irefczhöiö ist-L Ranxezåy läiiitetrpegeh 4,06,
h ern ur , , e nau ogau , er i am

'14. Dezember) 2,68 Meter. · « « d) ch « (
m

Jahrhundert besingt Weihnachtenl« Bon Opitz

 

Rundfuntprogramm.
Gleichbleibendes Wertta sprogramm. 11.15 u.12.35: Wetter,

Seit, Wasserstand. 11.35: challplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit Wetter, Wir chagtsnachrichten. 13.50: Schallplatten.
15.20 unh 17.30: Landwirt cha tiicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20. 10.05 unh 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter, Nachrichten.

Mittwoch, den -17.Dezember. Programm des Zwischensenders
Gleiwitz 15.35: Estera thnsStrumpfner: ,,Lebenstennt·nis — das
Rüstzeug der Frau von heute.“ 16.00: hermann Janosch: „Sitten
unh Gebräuche der hultschiner zur Advents- und Weihnachtszeit.«
16.15: »Die forten der Weihna t tun sich auf.“ Schülerinnen
des Mariens yzeums Gleiwitz. eitung: Leo Kieslich. 16.45:
Karl Sczodrok: »Der Oberschlesier« im Dezember. 17.00: Klavier-
musik Erwin Laris . 17.35: Breslau: »hilfswerk für die
notleidende Jugend. (Ein Zwiegespräch) 18.05: Gleiwitz:
Forstassessor Drews: „Sturms unh Schneebruchfchühen in Schle-
sien.« 18.30: Kurt Mandel: »Im Basaltbruch.« 18.50: Paul
Kania: »Kreuz und quer durch OS.« 19.00: Wetter. —- Märsche
auf Schallplatten. 19.20: Wetter. —- Liederstunde Ruth weig
(Sopran). Am Flügel: Pros. Fritz Lubrich. 20.00: P arrer
A. Borek: «Persönlichkeitsb«ildung als-Lebensziel.« 20.30: Bres-
la u: Weihnachtspotpourri (Funkkapelle). 21,20: Tagesnachrichten.
21.30: Ursendung: »Das Breslauer Weihnachtsspiel 1930“ von
Epheta. Spielleitung: Dr. Franz Joseph (Engel. 22.20: Berichte.
22.35: Rich. Buchwald: „(Erinnerungen eines Fußballenthusiasten.«
22.55: Funkrechtlicher Briefkasten. .l

Donnerstag, hen 18. Dezember. 9.05: Schulfunk: »Schlesischer
Winter.« 12.35: Tierzuchtinspektor Lachmanm „Einiges über Be-.
schirrung und Anspannung von Arbeitspferden.« 15.35: Musik-
funk für Kinder. Leituin Bruno Sante. 16.00: NegeriSpiritualsl
in Tanzform (Funkkape e). 16.20: Das Buch des Tages. Dr.Paul«
Riesenfeld: ,,Musikbücher.« 16.35: Unterhaltungskonzert der Funk-,
kapelle. 17.15: (Eleonore EoldensJaenicke: „ ina Diorgenftern.“‚
17.40: Edgar Daque: Aus »Leben als Symbol«. Sprecher: her-
bert Brunar. 18.00: Wetter. — Konzertwalzer auf Schallplatten.‘
18.35: Gaugeschäftsführer Erich Woller: »Die Altersversor ung
der Bankangestellten.« 19.00: Erich Landsberg: »Mit vorzü icher
hochachtungi« 19.20: Wetter. —- Boltstümliche Lieder ( thail-
platten). 20.00: Pfarrer Wilhelm Schulz, Liegnitz: ,,Menschen-s
tenntnis -— Bebenstenntnis.“ 2. Vortrag. 20.30: »Das schlesische

' bis Günther.
Leitung: herbert Brunar. Musikalische Leitung: Ernst Prade.
21.15: Leipzig: »Kampf um den himmel.« hörspiel von Arno
Schirotauer. 22.15: Berichte. 22.35: Ewald FröhlictF »Weih-
nachtliches Wochenend-Feuilleton.« 22.45: Tanzmusik er Funk-
Tanzkapelle.

Freitag. den 19. Dezember. 15.35: helene Barchewi : »Stei-
erung des Zuckerverbrauchs im haushalt.« 16.00: Vio inkonzert
aria Thoman. Am Flügel: Erwin Poplewsti. 16.30: Das Buch

des Tages. Ewald Fröhlich: »Was schenke ich meinen Kindern?·«
16.45:- Eafe »Goldene Krone«, Breslau: Unterhaltungsmusit der
Kapelle Walter Sommer. 17.15: Franz Johannes Weinrich liest
aus eigenen Werken. 17.45: herbert Bahlinger: »Menschentypus
und Lebensgestaltung.« 18.10: Alsons Maria härtel: ,,Welt-
fremdheit und Lebenskenntnis.« 18.50: Wetter. —— heitere Abend-
musit der Schlesischen Philharmonie. Leitung: Franz Marszalek.
Mitwirkend: Rost Albach (Sopran). 18.35: »Das wird Sie inter-
essierenl« (Die Art der Veranstaltung wird durch Durchsage
bekanntgegeben.) 20.00: Wetter. — Pfarrer Wilhelm Schu z,
Liegnitz: »Menschenkenntnis — Lebenskenntnis.« 3. Vortrag.
20.30: Orchesterkonzert der Schlesischen Philharmonie. Leitung:
hidemaro Konoye, Dirigent des Neuen Symphonie-Orchesters.s
Tokio. 21.40: Alexander Runge: »Blirk in die Zeit.« 22.10:
Berichte. 22.35: Reichskurzschrist. 23.00: UfasTheater, Breslau:
»Die Tönende Wochenschau.« Anschließend: »Ein Gang durchl
den Vorführungsraum eines Tonfilmtheaters.« Am Mitrophom
Dr. Wenzel.

Sonnabenh, hen 20. Dezember. 15.35: Kinderzeitung. 16.00:
Operette und Renne. Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.00:
Die Filme der Woche. 17.30: Zehn Minuten Esperanto. 17.40:
Dr. Erich Raschke und Alexander Runge: »Mit sdem Mikro in
Breslauer sISerlagsburhhanhlungen." 18.10: Wetter. —- Aus O e-
retten (Funkkapelle). 18.35: Dr. Roman Reisfe: »Rückblick auf ie
Vorträge der Woche.« 19.00: Deutsche Welle:- Bernhard Gvering:
»Weihnachten des arbeitenden Volkes.« 19.25: Aus ‚Dperetten
(Funkkapelle). 20.00: „Das wird Sie interessiereni« (Die Art der
Veranstaltun wird durch Durchsage bekanntgegeben.) 20.30:
Berlin: „ as schenkt und kauft man in Berlin? Ein heiterer:
Abend. 22.00: Breslau: Berichte. 22.30: hotel »Esplanade«,,
Berlin: Tanzmusik der Kapelle Barnabas von Geczy. «-

xeizte zportnachkijlften
Jnteressante Rümpfe in hen 3ußballbe3irten

Iroh_ des geschäftsoffenen „filbernen“ Sonntags murhen in
allen Bezirten des Südostens die Meisterschaftskämpfe fortgesetzt.
Jm allgemeinen blieben große Ueberras ungen diesmal aus. hier
und da» konnten die Favoriten ihre Po ition durch Punktgewinne
weiterhin befeftigeni Allerdings ist bei der Mehrzahl der Bezirke
sdie Meisterschaftsfrage noch recht offen. « _

BSE. 08 unh Sportfreunde spielen unentschieden
Nur noch drei Sonntage ‚ftehen auf hem Programm der

Breslauer Fußballmeisterschast, aber nach wie vor
it die Situation in der Spitzengruppe sehr offen, da die gleiche
ahl von vier Bewerbern um ie vordersten beiden Plätze sich

au am Sonntag erbitterte Kämp e lie erte. Das Duell der beiden·
Spitzenreiter BSE. 08 und Sport eun e ging etwas überraschend
unentschieden 2 : 2 aus. Fußballverein 06 gewann überlegen gegen
jSportvereinigun 05 9 : 2 unh VfB. s lug Vorwärts 2: . hertha
gegen VfR. 97 Fiel aus, da die Rasen pieler wegen des geschäftss
offenen Sonntags nicht am Nachmittag antreten konnten. i

Favoritensiege in Oberfchlesien
Mit drei Begegnungen wurden die Meisterschaftsspiele in

sObers chles ien fortgesetzt. Dur weg gelang es den Favoriten,
ihre Spiele mehr oder weniger si er zu gewinnen. Beuthen 09
siegte über BorwärtssRasensport Gleiw tz 3:2; Preußen Zaborze
gegen VfB. Gleiwiß 3 :1; Ratibor 03 — Delbrück 4 : 1; Dppelner
portfreunhe -— DSV. Wittkowiß 5:1 (Gesellschaftsfpiel).

|
.5

i

Vollbetrieb in der Niederlausiß
Jm Bezirk Niederlausitz dürfte dem Spi enreiter

Viktoria Forst der Meitertitel kaum noch zu nehmen se n, denn
die Forster waren am onntag wieder einmal glänzend in Fahrt
und überrannten ihren Ge ner Wacker Ströbitz mit nicht weniger
als 9:0. u schweren Aus chreitungen tam es bei. der Be e nung
Eottbus 9 —- SV. hoherswerda. Der Schiedsrichter Sag sich
gezwungen, von Eottbus allein vier Spieler infolge andauern er
eklamationen erauszustellen. Dabei drang das Publikum ins

Spielfeld. Die egegnung wurde beim 3:1-Stande für ho ers-
werda abgebrochen. Eine schwere Be trasung dürfte den otts
busern sicher fein. Askania Forät — randenburg Eottbus 2:4;
Deutschland Forst — VfB. Wei wasfer 3:0.

Meisterschaftsspiele im handbatl
Jn den Meisterschaftsspielen in Breslau konnte Borussia

einen überlegenen 10:1-Sie% über hen Fußballoerein 06 davon-
tragen. Zälizeiverein —- Vf .- 5:4.

Jm ger der Sportler Oberfchles iens lieferten (gib hie
Dppelner Vereine Schiesien und Polizei ein interessantes efecht,
das von den S lesiern mit 4:1 gewonnen wurde.

Die Meister chaftssäiiele in der Oberlausiß brachten am
Sonntag solcgende Erge nisfe: Gelb-Weiß Görliß — Bunzlau 2 : 2:
Eheruster örli — STE. Görliß 10:1. — Zurner: Martiissa
gegen Reichenba 2 : 8.
—... - ‚so.
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" Nach 6wöchigem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verschied heute
nachm. 6,15 llhr, versehen mit den hl. Sterbesakramenten unsere inniggeliebte

Gattin unb Mutter, Schwieger- und Großmutter, Tante und Nichte

Frau Hauptlehrer und Kantor

Elisabeth LUX geb. Herzog,
im Alter von fast 60 Jahren.

Wir schätzten uns glücklich, eine Gattin und Mutter zu haben, die vor-
bildlich in der Pflichterfüllung und von seltener Selbstlosigkeit und Herzensgüte

war, und darum ist unser Schmerz so groß. ·

hiesiailslsilntisieiti, den 15. Dezember 1930.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

   

  

  

Beerdigung: Donnerstag, ben 18. Dezember 1930, vorm. 10 Uhr, vom Trauerhaufe,
Hundsfelderstraße292, aus-

Nach Gottes unekforfchlichem Rat-
schluß entschlief am 15. Dezember
sanft und gottergeben unsere hoch-
verehrte

FrauHanptlehrer nnd Kantor «

Elilnlielfl B111.
j Jhr freundliches und liebevolles
Wesen'werden wir stets in An-
denken behalten.

Familieliean Iiinner. 4

Wie alle Jahre
erhalten Sie auch diesmal
wieder in altbewährter Weise

stets frisch gemischt, sowie
alle anderen Zutaten lose

Farben- und Photohans
Heller-Drogerie Hundsleld
Eermania-Drngerie Sacrau
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notiert 11111111111, Ijaatlelelti
Empfeble als besonders geeignet

für den. Weihnachtstifch:

Parfümerien u. Toiletteartikel

PhotnA-flpparate und ZubehIr
w- 1:

lihristhaumkerzen, Wachskerzen und StaniuI-lametta.
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in allen Preislagen

 

Bitte, beachten Sie meine Schaufenftet nnd Innenausftellungt

Geöffnet Sonntag, den 14. d. Mis. von 1V, bis 6 nur.
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äußeren“ SieFreude-IE
durch pracktlsche willkommene =

I:-Weihnachtsgeschenke! -.
Besonders zu empfehlen sind: .

Parfümerien, Toiletteartikel,
Seifen und RIInisch Wasser

von Dralle, Mouson, Elida und 4711.

« Geschenkpackungen von Agfa zu 16,19,
:Fflt0-prarate 42 Mk. sowie alle anderen Fotoartlkel.

_ .

Chrlstbaumschmuck:
Spitzen, Lametta, Lichthalter, Wunderkerzen

 

 
 

- Nichttropfende Christbaumlichte.
I

=- Farben u. Fotohaus Hermann Kühler
l' Adler-Drogerie llundsleld. Hermann-Drogerie 81111111111.

 

 

Danksagung.
 

Ein hetzliches »Gott neu-ein«
spreche ich dem allverehrten Herrn
Erzpriefter Jonas für die trost-
reichen Worte beim Heimgange
meines lieben Mannes, sowie dem
Herrn Kantor Pohl und dem-Kirchen-
chor für die erhebenden Gesänge aus.-

Ebenso danke ich recht herzlich
der lieben Schwester Arnolda für
ihre Liebe und Teilnahme, sowie
den Herren Trägern für die letzte
erwiesene Ehre und allen Freunden
und Bekannten für die dem Ver-
storbenen erwiesenen vielen Beileids-
bezeugungen und Kranzspenden.

_tilocltscniitz. den 15. Dez. 1930

911111111111 Kliihcl nnd Kinder
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« « Die schöne

-_ : Festtags—
1" ss Dose

li' s nach Altsilberart,
’"j.".::,.»:J-sp -- geprägt . « RM. 2.50

_u— n ·-

Die neue

|7a ku um-
Dose «
luftleer daher stets frisch »

wie am Tage:der Röstung II «  
RM 1.90 « «

lu Hundsfeld zu haben bei: Adolf l'lentschel
Oskar Hilbig, Alfons Kaps, E. Kupke’s Wwe.‚
Karl Schmidt; in Sacrau: Josef Hutsch, Jahn-
Keller, Fritz Prietsch. Herbert Wenke. .-
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demjenigen, welcher mir den Täter nachweist,
der in meinem Haufe des Nachts im Flur oder
vor der Tür der Mieter feine Bedürfnisse ver-
richtet, so daß ich gegen die Person gerichtlich
einschreiten kann Diskretion zugesichert

Fritz Weiz, Hundsfelderftr. 284.

 

 

  
- bei minerolftoffarmem Gatter!
Die physiolog. vollkommene gew. '

‑ .- Futter-kalte - Nährsalz - Mifchung

III.BI’OBIIIIIBIIIISZWBI‘Q-IIIIII'IlOI ·» j
schützt sicher vor Knochenerieranliungeni . «
Erstaunliche Erfolge bei Mast und Au-
zuchti Gier-i e Fresser-i Mehr Mit
Wettringen, ieri Nur echt in Original-
Pachung mit Schutzmarlm nie lofei

» Unser»Ratgeber« (4. Liqu.)zeigt,
wie man richtig fütterti gratis erhältl
in unseren Verbanfsftellen oder dur z::"-

rockmann

 

  

   

  
        

  

  

   Chem. F b k
LeipzilgßaEuII‘. m. du«

 

«" (Starkbier)
Ausstoß hat begonnen

Brauerei Sacrau
Sacrau bei" Breslau.
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  Runuli--Biml|||iel||n||nneiel1l
»Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

Gasthaus Orest-H
 

Sonnabend, den 20. und Sonntags den 2l. Dezember 1930
abends 8 hr:

Der Welt größter Kriminalsilml
Das spannendste Filmwerk der Gegenwartl

- 8 Akte.
Aus dem Hauptquartier des politischen Geheimbundes.

Die Unierwelt mit ihren eigenen strengen Gesetzen fordert
Rechenschaft über Treue und Untreue. Jndiesem spannenden
Filmwerk über den Verrat eines ihrer Mitglieder

Noch nie hat ein Filmwerk den Befucher in derartig atemloser
Spannung gehalten.

Ein Edgar Wallaee-Film.

Mitwirkende: Eva tle Putti, [im lieu-on
 

Ferner.

Wunderhund ,,Dynamit«,lsimimim Rivalein der Hauptrolle:

vie iluilje 11115 verlalleaea
Ein wilder Kampf zwischen Texaspoiiziften und Schmugglern.

· 6111161111—4— 11111:" Jugend-Vorstellung.
_THVV
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n11 II1|1n1 nach sie-a bereut

Ein SchmugglersFiim aus dem Wilden Westen mit dem «
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Kalender für 1931:·

· · « »Der . .
gcmmlillic Schlåsiligck«

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

    

  

Schützen-Betellschafi
Hundsfeld, e. V. «

Morgen. Donnerstag, d.
18. o. um, nachmittags
2 Uhr-

Sättel: nnd
Uebungsschießen.

Wichtig l
Rahme Ihnen

 

 
   
   

  
    

    

   

  

 

Jhr Bild
geschmackvoll ein, es ist.
das schönste Geschenk.

Blaserei Erwin Baum,
» BresluusHundsfeld

(Gafthaus Thiele).

Bestellung auf Mi-
litscher Weihnachts-

Karpfen

 

- und Gänse
nehme entgegen. Emp-
fehle auch billigft

Zlmstväume
Frau Watschon,

Bunatma, Görlitzerftr. 5»«

Fast neuer hellgrauer

klitsch-
Damenmantel

Größe 44, preiswert zu
verkaufen. Wo? sagt
die Geschft. d. Ztg.

Gedicht- «
Bücher

  
 

zu allen Familienfeiern
empfiehlt

han«-leiser Stadtblatt
 

 

Druck u. Verlan-
S. Kopiewski,

Hundsfeld.

Verantwortl. Redakteur
S. Kopfetoski,
Hundsfeld

 


